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Vorbericht 


des 
Herausgebers. 


oe > Liebhabern der ehe Litteratur, 
den Kennern der Geſchichte, der 
Beredſamkeit und der Dichtkunſt von einer fo 
ruͤhmlichen Seite bekannt, daß wir den gelehrten 
und witzigen unter unſern Leſern ein ſchlechtes 
Compliment machen wuͤrden, wenn wir ihnen 
die Vorzuͤge der Lieder, die wir ihnen hier über» 
* 2 geben 


Doren 


geben, erſt muͤhſam ruͤhmen wollten. Ein 
Cramer bedarf eben ſo wenig unſers Lobes, 
als ſeine Schriften unſrer Empfehlung. 


Dieſe Lieder find ein Theil von Herrn Era: 
mers Andachten in Betrachtungen, Ge⸗ 
beten und Liedern uͤber GOtt, ſeine Ei⸗ 
genſchaften und Werke, zwey Stuͤcke aus⸗ 
genommen, die wir aus der Sammlung 
Vermiſchter Schriften, von den Verfaſ⸗ 
ſern der Bremiſchen neuen Beytraͤge zum 
Vergnuͤgen des Verſtandes und Witzes 
genommen haben; Stuͤcke, bey denen ſchon ſeit 
dielen J | s Name ge⸗ 
nannt worden itt, inp hie as unferm Gefühle 
den übrigen fo ähnlich find, daß man ihre 
Geſchwiſterſchaft ſchwerlich verkennen kann. 


Nichts thut uns leid, als daß wir dem Leſer 


für dießmal nicht mehrere Lieder von einem ſol⸗ 


chem Verfaſſer anbieten koͤnnen. 


Unſere 


run 


wi Abſicht bey der beſondern Ausgabe 


dieſer vortrefflichen Geſaͤnge ift keine andre, als 
dieſelben noch gemeinnuͤtziger zu machen, dann 


fie in Herrn CTramers Andachten bereits 
waren. Wir ſind verſichert, daß ſie von vielen 
geſucht, gekauft, geleſen, und wie die geller⸗ 
tiſchen Lieder, denen ſie an Andacht gleich kom⸗ 
men, und an Hoheit der Vorſtellungen vielleicht 
noch vorgehen, auswendig werden behalten 
| werden; von vielen, ſage ich, die ſich unter 
Hrn Cramers Andachten vielleicht nichts 
weiter, als ein gewoͤhnliches Gebetbuch vorſtel⸗ 
len, und weil fie nach einem ſolchen eben nicht 
begierig find, auch viefe ieder ein gut Theil 
ſpaͤter, oder wohl niemals geſehen haben wuͤr⸗ 
den. Viele werden fie als Gedichte eines grof- 
ſen Meiſters leſen; ſo wie viele ganz gewiß die 


Klopſtockiſchen und Gellertiſchen Lieder zum 


erſten male in dieſer Abſicht geleſen haben. Eben 
dieſe an ſich unſchaͤdliche Neugier kann zufaͤlli⸗ 
ger Weiſe Gutes ſtiften; und das ſoll und wird 

* 3 fie, 


—— 


N 


a 


fie, nach unſrer Meynung, ne Sheri thun. 


Denn freylich muß man das wahre Gute dem 
Geſchmacke unſers Zeitalters unter der Mine 
des Angenehmen anbieten, wenn es von ihm 
angenommen werden ſoll. Viele Freunde don 


vernünftigen Liedern, denen die Andachten zu 


kaoſtbar find, werden es uns Dank wiſſen, daß wir 


ihnen das, was ihnen das Liebſte aus jener ſonſt 
verdienſtvollen Sammlung iſt, um geringern 
Preis in die Hände liefern. Der Verleger der 
Andachten wird und ſoll auch nach unſerer Mey: 
nung nichts dabey verlieren. Denn die Liebhaber 
von Andachten überhaupt, und von den Erameri- 
ſchen Schriften insbefonore werden allemal lies 
ber aus der Quelle ſelbſt ſchoͤpfen, und die Be⸗ 
trachtungen, welche den Verfaſſer zu dieſen Lies 
dern veranlaffet haben, in feinen Andachten leſen 
wollen. Wir hoffen vielmehr, dem Verleger 
dadurch, daß wir dieſe Lieder einzeln als Mei⸗ 
ſterſtuͤcke der Dichtkunſt auszubreiten ſuchen, 
noch eine Anzahl Kaͤufer unter denen anzuwer⸗ 

ben, 
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Ibe, die ont keine ene zu keen ER 
ten. Gott, der die wunderbare Kraft ſeines 
Wortes ſchon mehrmals an den Herzen derer 
herrlich bewieſen hat, bie ſeine Zeugniſſe nur 
aus Neugier, ja wohl gar aus noch ſchlimmern 
Abſichten laſen, wird fi ſich auch hier, deß ſind 
wir verſichert, nicht unbezeugt laſſen, 
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Erſte Ode auf die Geburt des Erlöfers 
Zweyte Ode auf die Geburt des Erloͤſers 
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Wu ch nich eed? Waͤr ich nicht e 
Ach beffet wärs, ich wäre nie geboren, 
we nichts i in grauklvollen Finſterniſſen 7 

. Von Gott zu wiſſen. 
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Die Menschen baun ne, Batten Seelen, a 


In ſchwarzen Grübeleyen fi) zu quaͤlen, 
umſonſt erſt ein unendlich Gut zu ſuchen, 
‚ ER dann zu fluchen. a 


f 
© 


‘sie flogen gleich dem Stans auf, fänten 


— 


wieder, 


Wie licht verwehter Staub, zur Erde nieder. 
Schoͤn iſt das Laſter, wenn ich Gu nicht finde, 


Die Tugend Sünde, 


Was hilfts, daß ich mich gut zu werden uͤbe? 


Was kann ich hoffen? Wer verdienet Siebe ? 


Verzweiflung iſt der beſte Troſt dem Herzen 


In ſeinen Schmerzen. 


Flieht, toͤdtende Gedanken, ihr beſlecket 


Von ferne ſchon die Seele, die ihr ſchrecket; 


Flieht, denn ich kenne meine Lebens Quelle, 
Zuruͤck zur Hoͤlle! 


> 
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36 axis, daß Gott iſt, weis, an wen ich 
Mr glaube; 
Weß Hauch die Seel iſt; wer den eib vom Staube 
So Fini) baut, mich traͤgt, mich unterflüßer, 
i ' Mich täglich ſchuͤtzet. 


* s N 


Ich weis, auf welchen Grund mein Gluͤck ich 


bauen, 

Wen ich verehren muͤſſe, wem vertrauen. 
Ihm zu gefallen will ich mich nun uͤben; 

Allein ihn lieben! 


1 2 Freude 


* 


ie ſelig bin ich, wenn mein Geiſt 1 
Hinauf zu Gott ſich hebt, 

Und, weil er ſeinen Schoͤpfer reiß, 

und Engels angel se 40 


Wer geeicht Uns Wer iſt ſo eee 
Mit Herrlichkeit und Licht? 
Er iſt der Schoͤnſte! Wen entzuͤckt 
Des Schoͤnſten Anblick nicht? 


Ein voller Strom von Wolluſt quillt 
Aus ſeiner Wiſſenſchaft. i 
Denn er iſt felig, und erfuͤllt 


Mit Pede was er ſchafft. 


Er gieng ans feiner Euigteit 
Heraus, um nicht allein, 
Nicht bloß fuͤr ſich, wie vor der Zett, 
Der Selige zu ſeyn! 


Er ote: ein Wort, und ER umeingt 
Den Seligen ein Heer, 1 

Das feelig iſt, und ihm lobſingt, 

Das Niemand zählt, als Er. 2 


Auch ich, ich ſollte; darum ſchuf 
Der HeErr mich, ſelig ſeyn; 
Heil, Seele, dir; denn dein Beruf 
Iſt, ſeiner dich in freun! 


| Schon ſehſt du durch ein daͤmmernd Side 
Den Unausſprechlichen! 

Dort wirſt du ibn von Angeſicht 

Zu Angeſichte ſehn! 


A 3 Um 


um Andacht 
19 | zur 0 ü 
Betrachtung Gottes. 


—— 


Wen ich mein Auge, Gott, zu dir erhebe, 
Dich ſuche, dich zu finden mich beſtrebe, 
So muß ich ganz mich, groß von dir zu denken, 


In dir verſenken! 


Sey du allein, HErr, wenn ich dich betrachte, 
Mir gegenwaͤrtig; meine Seele ſchmachte 
Nach dir allein, daß mich, zu deiner Ehre, 
N: Dein Glan verklaͤre! 


Was iſt im Sint, Gott, was ift auf Ersen, 
Das ſo, wie du, verdien, erkannt zu werden? 
Was iſt, das meinen Durſt nach Gluͤck fo ſtille, 

. Als deine Fille? 


Dich 


Did) ſuchen, iſt die edeiſte der Sorgen; 
Zwar biſt du unerforſchlich und verborgen; 
DR wilft du, wenn wir nur dein licht nicht baſſen, 

Dich finden laſſen! 


Mit lauter Stimme lehren deine Werke 
Uns deine Weisheit, deine Güt und Staͤrke; 
Auch haſt du ſelbſt, ſey hoch dafuͤr geprieſen! 

| Uns unteriviefen! 

Und immer mehr willſt du dich offenbahren, 

Wenn wir getreu, was du uns lehrſt, bewahren, 


i Wenn wir, was deine Lehren wirken ſollen, 
Uns beſſern wollen! 


Ach möcht ich, Gott, aus allen meinen Kräften 
Dich ſuchen, ruhn von Sorgen und Geſchaͤfften, 
Und mein Gemuͤth, um mich zu dir zu ſchwingen, 

| Zur Stille bringen! 


Doch mein Verſtand iſt unſtaͤt, traͤg, und ſcheuet 
Der Ueberlegung Muͤhe, ſchnell zerſtreuet, 


Und ſinket leicht, wenn ich dich inne werde, 
Zuruͤck zur Erde! 


A 4 Auch 


Auch sae mein en ie ihn vermeſſen, 
Verfübrt ihn, ſeine Grenzen zu vergeſſen, 


Will mehr, als ſeine Krafte mir vergönnen, 
ae Von dir erkennen! 


Ergreife mich, und leite meine Seele, 
Daß ſie den Weg zum Lichte nicht verfehle; 
Gewähre mir, damit fie nie ermüde, f 

bari Ernſt, Luſt und Friede! 


Dann werd c immer heller dich erkennen, 
Und täglich mehr von deiner Lieb entbrennen; 
Dir gern gehorchen, Fröhlich dich erheben, 

| Dir, Gott, nur leben! 


Preis 


der 


göttlichen Eigenſchaften. 
» 1 | 228 


Der . iſt Gott, und i tities wehe 


Frohlockt ihm, alle Frommen! | 
Wer ift ihm gleich? Wer iſt, wie Er, 


So herrlich, fo vollkommen? 


Der Err iſt groß! Sein Nam iſt groß; 
Er iſt unendlich, grenzenlos 
In ſeinem gatzen Weſen! 


Er ift, was ain iſt, auf einmal: 
Nie gröffer oder kleiner. 
Wer forſchet ſeiner Jahre Zahl? 
Er iſt, der iſt, ſonſt keiner! ; | 
Die Menfchen find von geſtern her; 
Eh noch die Erde war, war Er, 
Noch eher, als die Himmel! 


A 5 Um 


Um feinen Thron her ſtroͤmt ein Licht, | 
Das ihn vor uns här. 
Ihn faſſen alle Himmel nicht, 
Wie weit er ſie erfuͤllet! 
Er bleibet ewig, wie er war, 
Verborgen, und nur offenbar ‘ 
In feiner Werke Wundern! 


ae wien wir, wenn ſeine Kraft 
Uns nicht gebildet haͤtte? 
Er kennt uns, kennet, was er ſchafft, 
Der Weſen ganze Kette. N = 
Bey ihm iſt Weisheit und Verſtand 
Und Kraft und Staͤrke; ſeine Hand 
Umſpannet Erd und Himmel. 


Iſt er nicht nah Iſt er niche fern? 
Weis er nicht aller Wege? ; 
Wo iſt die Nacht, wo ſich dem HErrn 
Ein Menſch verbergen moͤge? 

Woͤlkt keine Schatten um euch her; 
Gedanken ſelbſt erkennet Er 
In ihrer erſten Bildung! 


| 


a rt 


. Wer ie den Weltbau ohne dich, 
O HErr, vor ſeinem Falle? ö 
Allgegenwaͤrtig breitet ſich 

Dein Fittig uber alle! 

Du biſt voll Freundlichkeit und Huld, 
Barmberzig, gnaͤdig, voll Geduld, 

Ein Vater, ein Verſchoner! 

N Unſtraͤflich biſt du, heilig, gut 
Und reiner als die Sonne! 
Wohl dem, der deinen Willen thut, 
Dem du vergiltſt mit Wonne! 

Du haft Unſterblichkeit allein, N 


Biſt ſeelig, wirft es ewig ſeyn, 
Haſt Freuden, Gott, die Fille! 


| Du nur bift würdig, job seis Dank 
Zu nehmen, Preis und Ehre. 

Kommt, werdet Gottes Lobgeſang, 
Ihr, alle ſeine Heere! ' 
Der HSre iſt Gott, und Feiner mehr. 
Wer iſt ihm gleich? Wer iſt, wir Er, 
So herrlich, ſo vollkommen? 


Wir 


Side 


iar 


die Agötteren. 
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Dae Gott! Erhebt ibn! Singet 
Gott, unſerm Schöpfer! Preift ihn, bringet 
Gewalt und Lob und Ehr ihm her! i 
In den Himmeln und auf Erden 
Muͤß er allein geprieſen werden; 

Der Hochſte nur und keiner mehr! 

Der HErr, der Herr ift Gott! . 

Es iſt kein andrer Gott, 

Als Jehovah! | 

Er iſt allein, 

Der war und ſeyn 


In Ewigkeit wird, der er war! 


Als 


| Ale Edens ufigefide “pr 

Der Menſch, geſchmückt mit feinen Bilde, 
Aus feinen Schoͤpferhaͤnden Fam: 
Da erkannt er Gott, fiel nieder, 
Ihn anzubeten, ſang ihm Lieder, 
Daß er aus feinen Händen kam. 
Der Herr, der HErr allein 
Gebot der Welt zu ſeyn, 

Schuf den Menſchen; 

Stein iſt die Welt, 

Die er erhaͤlt, 

Sein der beſeelte Staub, der ‘en 5 


Trauert tief! Er iſt gefalle! 
Gefallen iſt der Menſch! Von allen, 
Die Gott erkennen, er allein. 
Seinen Felſen, der ihn zeugte, 
Vergaß er, kniete bin und beugte 
Vor Goͤtzen ſich, vor Holz und Stein. 
Stum waren, blind und taub, 
Vermodert leicht zu Staub 
Seine Goͤtter! 

Doch rief er an Fee 
Die, die nicht ſahn, 
Nicht hoͤrten, huͤlflos ſelbſt, wie Er. 


Sei⸗ 


Seines Schi Preis und RER 
Giebt er Geſchoͤpfen, baut Altaͤre 
Den Vögeln und Gewuͤrmen auf; 
Flehet mit gefaltnen Haͤnden 
Zu todten Bildern an den Waͤnden, 
Hilt zu Tyrannen ſich hinauf. | 
Für feine Laſter aud) | 
Dampft hoch empor der Rauch 
Seiner Opfer; 


Bis Erd und See 


Und Tief und Hoͤh 
Ein weiter Gotzentempel iſt. 

e 

Trauert! Keiner iſt von allen, 
Die Gott ſchuf, wie der Menſch, gefallen, 


Weil er nicht ſeinem Schoͤpfer glaubt. 
Wie die Erd in dicken Schatten 


Verhuͤllt lag! Mitternächte hatten 
Sie deines Lichtes, Gott, beraubt! 
Die Erde, HErr, iſt dein; 

Solls ewig finſter ſeyn? 

Ewig finſter? 

Jehovah ſpricht: 

Es werde Licht, 

Und ihre Finſterniß iſt Licht. 


\ 


Bion 


Dien börts und ſendet Heere 
Evangeliſten, Gott zur Ebre, 
Zur Ehre ſeines Sohnes aus. 


Und der Menſch erkennt Gott wieder, 


Bricht feiner Goͤtzen Altar nieder, 


Wirft aus den Tempeln ſie hinaus. 


Kein Weihrauch dampft umber; 
Kein Opfer blutet mehr 

Seinen Goͤtzen. 

Sie ſind ſein Spott: 

Es iſt nur Gott. 

Jehovah, ions HErr und Gorn 


Bis zur Erde fernften Grange 
Geh Gottes Herrlichkeit, und glänze 
Vom Aufgang in den Niedergang! 
Alle Voͤlker muͤſſen kommen, 

Ihn anzubeten, mit den Frommen 


Ihm ſingen, opfern Lob und Dank, 


Der Vater und der Sohn 
Sey jeder Nation | 
HErr und König! 

Bis Erd und See 

Und Tief und Hoh 

Allein ein Tempel Gottes iſt! 


Dan⸗ 


A 


Danket Gott! sin ifn! Singer 
Gott, unſerm Schoͤpfer! Preift ihn! Bringet 
Gewalt und kob und Ehr ihm her! 
In den Himmeln und auf Erden 
Muß er allein geprieſen werden 
Der Hochſte nur, und keiner mehr! Ts 


Der HErr, ver HErr Lis Gott! 


Es iſt kein andrer GOt t. 
Als Jehovah! ig 5 8 
Er iſt allein, Yan e si 
Der war und ſeyn 


In Ewigkeit wird, der er wat! 


A sy that cite” 
sum Lobe o oltes 


I: Abe? “4 er . 
% „ „ hs Ya, 


P. a ben den Gotte Zebaothl. RE 
Ibr Himmel, lobe den Ern zun KF | 
Lobt in den Höhen unſern GOtt! 
Wer preiſet iht nicht. Gerd? >: DAY 


Euch, Engel: aa, euch geziemt 
Das Lob des Ewigen! 

Ibr, alle ſeine Heere) kuühmt. 
Ruͤhmt den Unendlichen! 

Erheb, o Sonne 1 fete Macht!? 
O Mond, erhebe Gott! 
Ihr bellen Leuchten in der Nacht 
Ihr Sterne, preiſet Gott! i 


i aff, alfe feine Himmel, preiſt 

Den HErrn, der euch erhob; . 
Das Waste, welches euch umſchleußt, i 
Sey finer Allmacht $06! 


Er bildet euch durch feine Kraft: 
Gebeut nur, und ihr ſeyd; 5 yo N 
Erhebt den HErrn, den wenn er haft, 


Nie, was er ſchafft, gereut. 


Es freue, was erſchaffen ift, 2 
Der Guͤte Gd ties ſich! | 
Denn alles, was der oer beschließt. 
Iſt ed 


Ihr, ‘ae der Erde, lobt den HErrn, 
Den Herrſcher Zebaoth; 
Der Wallfiſch lobe ſeinen Hern! 
Die Tiefe lobe Gott! 
| Das 


| Das Ne preis gn! & ey, 
O Gott, der Hügel dich; 


Vor dir verbreite Dampf und Schnee 
| Zu deinem Lobe ft FSS oun abt a 


„Der Stucmwiod⸗ ber, auf dein Geheiß, 
Uns wohlthut, uns auch drohe 
Und Berg und Hügel fey dein Preis, 
Jehovah Zebaoth! 


- Shr, ſegenvollen Baum’, erhebt, 
Ihr Cedern, lobt den HEren! 
Ihr Thier’, ihn vom Felde lebt, | 
Lobſingt, lobſi ge dem as 

Der Voͤgel leblicher Geſung, 
Der Wurm im Staube ſoll 
Ihn loben; alles. werde Dunk. 
Und ſeines Preiſes voll. | 
8 2 Det 


Der, der gehorcht und der regiert, 


Der Herr, der Unterthan, 
Der, der der Armen Sache führt, 
Der Richte bet ihn ante « 


Der Jungfrau und des Yingtings Preis 
Sey dir, o Gott, geweiht? if 
Es finge, Hoͤchſter, Mann und Greis 

Von deiner Herrlichkeit! 

Groß iſt Deborah Zebaotbz. 
Daß ites ihn preiſen folly 5 

Denn Ero und Himmet find von Gott, 

Und ſeiner Ehre volle Mt! | 


Lob 


goͤttlichen Weisheit. 


— 


Ich lobe dich und preiſe 
Dich, o mein Gott, allein! 
Wer iſt, wie du, ſo weiſe? 
Verſtand und Rath ift dein! 
Laß immer meinen Geiſt 

In allen deinen Werken 

Auf deine Weisheit merken, 
Die, wer dich kennet, preift. 4 


Wohin mein Auge blicket, 
Iſt alles Harmonie, 
Geordnet und geſchmuͤcket; 
Voll Kunſt, voll Pracht durch fie. 
Sie ſchaffet, fie erhält, 
Zu ſegnen, zu ergetzen, 
Nach herrlichen Geſetzen 
Den weiten Bau der Welt. 
| B 3 


Sie 


=< rs — D ar 


—— 


Sie Kin in vi en Sabin 
Weit über uns hinauf 
Die Sonne mit den Sternen, 
Uns zu erleuchten, auf. 

Da hanget ſie an nichts, 

Von ihr nun unterſtuͤtzet, 
Waͤrmt, ſchimmert und erhitzet; 
Ein Schatten deines Lchts! 


Wer haͤlt im Gleichgewichte 
So großer Körper Laſt? 
Wie ſchwimmt die Welt im Lichte, 
Die du gefchaffen haſt! 
Wer lenkt der Stralen Flug, 
Daß fie nur nuͤtzen koͤnnen, 
Begeiſtern, nicht verbrennen, 
So wunderbar, ſo klug? 


Wer rief, uns zu umgeben, 

Der Luft, die alles traͤgt? 

Durch fie hat alles Leben, 

Wird alles, Gott, bewegt. 
Da ſammeln Duͤnſte ſieh, 
Und werden Thau und Regen, 
Und Fruchtbarkeit und Segen 
Fir deine Thier und mich, 

Wer 


Wer hat fie fo bereitet, 
Daß fie den Blitz gebiert; 
Daß ſie den Wind verbreitet, 
Den Schall zum Ohre fuhrt; 
Den leichten Vogel hebt; 
Den Fiſch, damit er ſchwimme, 
Und unſers Mundes Stimme 
Fuͤr deinen Ruhm belebt? 


Wer hob, o Gott, die Erde 
Aus deinem Meer heraus, 
Tbeilt, daß fie fruchtbar werde, 
Sogleich die Waſſer aus? 
Wer ſammelt ſie? Wer bricht 
Die Fluͤſſe, wenn ſie ſchwellen, 
Spricht zu der Seen Wellen: 
Hieber! und weiter nicht? 


Wer traͤgt die Erd und pflanzet 
Den Wald, ruft Gras herauf, 
Giebt Korn und Moſt, und ſchanzet 
Gebuͤrg um Thaler auf? 
Wer ſchmuͤckt fie überall? 
Wer graͤbt dem Feuer Schluͤnde, 
Legt in der Tiefe Gründe 
Den Marmor, das Metall? 
N B 4 HErr, 


HE, deine sachen mic, 


Bereichert und erhält, 
Und ſegnet und begluͤcket 
Die lebenvolle Welt. 
Sie rühme mein Geſang! 
Ich finge dir und preiſe 


Dich, Gott, denn du biſt weiſe; ¢ 


Dir weib ich Lob und Dank! 


Herr⸗ 


me 


geretiöteit. Gottes 
ae hei RE | 

Er; erheb, o meine Seele, 

Gott, meinen Schöpfer, und erzaͤhle, 

Verkuͤndige ſein Lob der Welt! 

Ihm ſinge deine Jubellieder; 

Der Fromme halle ſie ihm wieder, 

Ibm, der uns ſchuf und uns erhaͤlt! 

Frohlockt ihm, alle feine Heere; 

Ibm weiber euern Lobgeſang. 

Der Herr ift würdig, Preis und Ehre 

Zu nehmen, Lob und Ruhm und Dank. 


HErr, dir iſt niemand zu vergleichen; 
Kein Lob kann deine Grif erreichen, 
Kein noch ſo feuriger Verſtand. 
Pracht, Majeſtaͤt und Ruhm umgeben 
Dich, aller Weſen Quell und Leben; 
Licht iſt dein ſtralenvoll Gewand. 

Du bauſt in unermeßne Hoͤhen, 
Allgegenwaͤrtiger, dein Haus, 

Und woͤlbſt mit dichten Waſſerſeen 
Die glanzerfuͤllte Wohnung aus. 


B 5 Wie 


Wie Sif du, wenn ee Gott der Götter, 
Herabfaͤhrſt; wenn du in dem Wetter 
Einhergehſt, uns fo fürchterlich! 

Du willſt, und Wolken “Find dein Wagen, 
Dein Wagen donnert; willig tragen 

Die Fittige des Sturmes dich. 

Die Engel fliegen, gleich den Winden, 
Vor dir voran, HEre Zebaoth; 

Wie Flammen, die ſich ſchnell entzuͤnden, \ 
Sind deiner Allmacht Diener, Gott. 


Du haſt der Erde Grund geleget; 
Nun ſteht fie ewig unbeweget; 
Vor Alters war die Tief ibr Kleid. 
Auf allen Bergen ſtanden Waſſer, 
Du ſchaltſt fics da entflohn die Wafer, 
Durch deines Donners Kraft zerſtreut. 
Der Berge Gipfel, HErr, erſchienen, 
Erhoben durch dein maͤchtig Wort; 
Die Thaler ſanken unter ihnen 
An den für fie nen Ort. 


Nun 


“od feeb ER Wasser Wut umdammet, 
Daß fi fe, durch deinen Arm gehemmet, 
Die Erde nicht verwüsten kann. 

Du ſprichſt; der Berge Schooß entquellen 
Die Brunnen, werden Bach und ſchwellen 
Zu Stroͤmen und zu Seen an. 

Aus ihnen ſchoͤpft das Volk der Felder 
Erquickung, bis ſein Durſt ſich ſtillt; 
Auch rieſeln Waſſer durch die Waͤlder, 
Erfriſchen und erfreun das Wild. 


Viel ſchattenvolle Baͤume grunen 
An deinen Waſſern, und aus ihnen 
Ertoͤnt der Voͤgel Luft und Dank. 
In ihrer Zweige Schutz verborgen, 8 
Frohlocken ſie dir jeden Morgen, 
Toͤnt dir des Abends ihr Geſang. 
Mit deinem fegenvollen Thaue 
Wird jeder ſteile Berg erquickt. 
Auch gruͤnen froͤhlich Feld und Aue, 
Mit deinen Sen, Gott, geſchmuͤckt. 


188 


Durch dich entſprießt, damit die Heerden 
Der ſichern Flur gefättigt werden, i 

Das Gras, und kleidet, Gott, das Land. 
Uns bluͤhn die Kraͤuter, und der Segen 
Der Saaten reifet uns entgegen, 

Und füllt des frohen Schnitters Hand. 
Brodt giebſt du für des Menſchen Leben; 
Und unſre Herzen zu erfreun, 

Giebſt du den traubenvollen Reben 

Mit milder reicher Hand den Wein. 


Du ſchaffſt bas Oel, uns zu erquicken, 
Des Menſchen Angeſicht zu ſchmuͤcken; 
Und heiter glänzt fein Angeſicht. 
Wem giebſt du, Gott, nicht Brodt die Fille, 
Daß jeder ſeinen Hunger ſtille? 

Wen ſtaͤrkſt du, wen erfreuſt du nicht? 
Die Baͤume leben und empfangen 
Von dir des Obſtes Ueber fluß 
Gepflanzt von deinen Haͤnden prangen 
Die Cedern auf dem Libanus. 


* Die 


oe baun in init Wipfeln, 
Die Stbörch in Gober Tannen Gipfeln, 
Gebildet und ernaͤhrt durch dich. 
Die Gemſe liebt der Felſen Spitzen, 
Den jaͤhen Berg; in ihren Ritzen 
Verbergen die Caninchen ſich. 
Den Mond erſchuf uns deine Gnase, ° 
Er leuchtet uns und theilt die Zeit; 
Die Sonne kennt und eilt die Pfade, 
Die ihr dein Wink zu gehn gebeut. 


Der Menſch, von ſeinem Fleiß ermattet, 

Rube, von der Finſterniß umſchattet, " 

Und nur das Volk der Wuͤſte wacht. 

Dann gehn die Thier aus ihren Wäldern, 
Und ſuchen auf bethauten Feldern 

Sich ihre Nahrung in der Nacht; 

Des jungen ‘Löwen laut Gebruͤlle 

Begehret feinen Raub von dir; ö 

Du naͤhrſt es, Gott, aus deiner Filles 

Du ſaͤttigſt jedes wilde Thier. Mi 


Die 


Die Morgenroͤthe koͤmmt; ſchon gluͤhen 
Des Tages Stralenz ſchnell entfliehen 
Die Thier in ihre ‚Höhlen bin. 

Der Menſch erwacht und pflanzt und ſäͤet; 

Dein Segen folgt ihm, wo er gehet, 

Und jeder Fleiß wird ſein Gewinn. 
Wie zahllos, Gott, find deine Werke! 
Die Welt iſt deiner Guͤter voll. . | 
Du giebſt fie, daß man deine Staͤrke 
Und Huld und Weisheit rahmen ſoll. 


E 


- 


Wie wimmelts in den weiten Meeren 
Von groͤßern und von kleinern Heeren! 
Dein Leviathan ſpielet bier. 
Die Schiffe finden ſichre Bahnen, 
Selbſt auf den wilden Oceanen ui ’ 
Gefuͤhrt, erhalten, Gdtt, von dir. R 
Herr, alles wartet auf der Erde, | 
Im Meer und in der luft, auf dich, ¢ 
: Daß es von dir geſaͤttigt werde; | 
Du ſegneſt; fie evquicken ſich . 


Du 


Du sit, f fi e fammetns was A e bu, 
Sind deiner milden Hände Gaben; ae 
Du fättigft fie mit Freundlichkeit. 

Dein Angeſicht iſt Heil und Leben; 

Herr, du verbirgſt es, ſie erbeben; 

Ibr Odem fliehet, weil es draͤut. | 
Du zuͤrneſt, Gott, und das Verderben 
Ergreift begierig ſeinen Raub; * 
Still ſteht das Leben, und fie ſterben, | 
Und werden, was fie waren, Staub, 


! 


Dein Odem toͤdtet und befeeler: 
Die Welt, die deine Huld erzaͤhlet, 
Erneuert ſich auf dein Gebot. 
Dein Ruhm iſt ewig; deine Stätte 
Schuf und bewahret deine Werke; 
Sie ſind dein Wohlgefallen, Gott. 
Du ſchauſt die Erd an, fie erzittert; 
Du taſteſt an der Berge Hoͤhn, 
Und Berg und Fels, durch dich zerſplittert, 
Sind Flammen, dampfen und vergehn. 


Gott, 


Br meinem Son, will ich 5 
Ihm will ich Dank und Ehre bringen, 
Ihm, weil ich athme, Lieder weihn! 5 
Die frommen Lieder, die ihn ehren, 
Wird er mit Wohlgefallen hören; 

Ich will mich in dem HErrn erfteun! 
Die Erde tragt zwar viel Verbrecher, 
Doch bald vertilget GOtt ihr Heer? 
Er ſchaut ſie an, der Laſter Raͤcher; Due 
Und alle Frevler find nicht mehr. 


Erheb, erheb, o meine Seele, 

Gott, meinen: Schöpfer, und erzaͤhle, 

Verkuͤndige fein. Lob der 2. a ate 
Ibm ſinge deine Jubellieder; A 101 
Der Fromme halle ſie ee e Je 
Ihm, der uns bildet und erhaͤft. 
Froblockt ihm, alle ſeine Heere! 
Ihm weiber euern Lobgeſang? 
Der HErr iſt wuͤrdig, Preis und Ehre 
Zu nehmen; Lob und Ruhm und Dauk! 


Der 


— 


id wg 


| Der Leib | des Menfihen, | 


4 * 


| n Gottes. 1 


; oe ® darin 
. 5 3 : ee 4 } 
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* 


De Gott, ſey Preis und Dank gebracht! 
Dich ruͤhme Harf und Pſaltet!“ 11 ae 
Ich bin ein Wunder deiner Macht, 
Mein Schöpfer, mein Erbalter? 

Mein Leib, erbaut von dir, 

Jeder Sinn an mir, 0 

Mein Fleiſch, von dir gewebt, 

Durch deinen Hauch belebt, we ge 
| Beweiſet deine Größe, 


E | Haupt, 


‘paul Aug und wae und stun und 1 

Die ich zu dir erhebe, 5 
Die Haut, ſo Fringed) At: A 

Der Nerven fein Gewebe; 

Die Adern, das Gebein, | 

Alle Glieder freun 

Sich dein, und ſagen mir: 

Ich ſey ein Werk von dir, 

Ein Werk von deiner Weisheit. 


Wie biegſam, wie gelenk voll ſchließt, 
Den Thoren zu verdammen, 
Den zaͤugner, daß ein Schöpfer iſt, 
Sich Glied an Glied zuſammen! 
Gott, was fuͤr Harmonie! 
Wie gehorchen ſie, 
Wenn ihre Herrſcherinn, 
Die Seele, die ich bin, 
Des Leibes Dienſt verlanget! 


u 


Ach! baͤtteſt du mein Auge nicht 
So meiſterlich bereitet: 
Was nuͤtzte mir der Sonne licht, 
Ihr Glanz vor mir verbreitet? 
Dann koͤnnt ich dich nicht ſehn; 
Koͤnnt ich nicht verſtehn, 
Mit welcher Schoͤnheit Pracht, 
HEre, deine weiſe Macht, 2 
Was du erſchaffeſt, ſchmuͤckt. 


Ich jauchze, daß ich ſehen kann“ 
Und hoͤren und empfinden, 
Und reden! Beten will ich an, 
Gott ſehen, Gott empfinden! 
Es ſchalle Preis und Dank, 
Gottes Lobgeſang, 
Von meinem Mund empor; 
Und willig ſey mein Ohr, 
Der Schöpfung fied zu boͤren. 


WM Wer 


Wer lehrt, o Blut, dich deinen Lauf, 
| Dich, Herz, fo gleiche Schlage, 
Bewegt dich, lung, und ſchwellt dich: we 
Damit ich leben möge? 4 


Sott iſts, der alles thut, 


Schlag, o Herz! O Blut, 

Fleuß und entflamme ang, 977 HE 
Daß ich Gott lobe, dich, 

Gott, o mein Schoͤpfer, preiſe. 


O pries ich, pries ich immer dich 
Wenn ich die Sinne brauche, 
Geb, lieg uno aueruß, oder mich 
Beweg, und athm' und hauche! 
daß alle Glieder dein ’ 
Sich , Schoͤpfer, freun! 5 
Und ewig, ewig ſey 
| Dieß herrliche Gebaͤu, # 
Mein Leib, o Gott, dein Tempel! 


Dank⸗ 


Dank gebet 


der oh 
vernünftigen Seele. 


— — 


E. werde Gott von dir erhoben, 
Du ſeines Odems Hauch, mein Geiſt! 
Sollt ich nicht meinen Vater loben, 
Den jedes ſeiner Werke preiſt? Ä 


Ihn, der mich ſchuf, fein Bild zu ſeyn, 


Zu kennen ihn, mich ſein zu freun? 


Schoͤn iſt der ſonnenreiche Himmel, 


Den er zu ſeinem Stule waͤhlt; 

Doch ift der ſonnenreiche Himmel 
Gedankenlos und unbefcelt; 2 
Und mir, dem Thone feiner Hand, 
Giebt er Empfindung und Verſtand. 


— 


Anmuthig, prächtig zum Entzücken 5 


Iſt Gottes ganze Koͤrperwelt. 
Wer zaͤhlt die Reize, die ſie ſchmuͤcken? 
Was ich nur ſehen kann, gefaͤllt; 
Und dennoch kann ſie nicht, wie ſchoͤn, 
Wie wundervoll ſie ſey, verſtehn. 

C 3 


Nur 


Nur fuͤr die Geiſter, nur für Seelen, 
Die zu den Geiſtern Gott erhob, 
Sind fie fo herrlich! Sie erzaͤhlen 
Nur ihnen meines Schöpfers Lob. 
O Seele, jauchze, daß der Ruf 
Der Allmacht dich zum Geiſte ſchuf! 


Gott, ich kann denken! Ich gewinne, 
Weil ich zu einem Geiſte ward, 
Durch die Empfindung meiner Sinne 
Gedanken tauſendfacher Art. 

Groß, mannigfaltig iſt ihr Heer, 
Und doch wird ihrer taglich mehr. 

Ich kann ſie ſammeln und verbinden 
Und trennen, wie es mir gefällt, 

Die Welt empfinden, mich empfinden, 
Weit unterſchieden von der Welt. 
Zu tausend Thaten hab ich Kraft; 
Wer giebt fic? Gott, der alles ſchafft. 

Wie feurig duͤrſtet meine Seele 
Nach Glick und. Luft und Seligkeit! 
Nur daß ich oft betrogen waͤhle, 
Was mich nach dem Genuſſe reut. 
Doch das iſt, Vater, meine Schuld; 
Denn was du ſchaffeſt, ift nur Huld. 


Wie 


ay 


Wie wundervoll ift das Vermögen, 
Gott, das du meinem Willen giebft! 
O moͤcht ich, moͤcht ich ſtets erwaͤgen, 


Mit welcher Guͤte du mich liebſt! 


Moͤcht ich mit allen Kraͤften dein, 


Dein mit Verſtand und Willen ſeyn! 


Gott, meine Luſt ſey, dich zu kennen 
Dich, Urquell der Vollkommenheit; 
Von deiner Liebe ganz zu brennen, | 
Mein Lob und meine Seeligkeit. 

Bin ich vereinigt, HErr, mit dir, 
Was brauch ich noch, was fehler mir? 
Es werde Gott von dir erhoben, 
Du, ſeines Odems Hauch, mein Geiſt; 

Sollt ich nicht meinen Vater loben, 
Den jedes ſeiner Werke preiſt, 

Ihn, der mich ſchuf, fein Bird zu ſeyn, 
Zu lieben ihn, mich ihm zu weihn? 


C 4 Demi: 


Dernüchiges Gebet re 


z dem si 


8 breveinigen Bot. 


Go. ich darf zu dir aie nah, : 


Ich ein Erloͤſter Chrifti, 

Tief im Staube bet ich an | 
Dich, Vater JEſu Cbriſti! a 
Unſichtbarer, der du biſt 

Und ſeyn wirſt, der du wareſt. 
Du ſchaffeſt und bewahreſt | 

Die Welt, vor der du wareſt, 
Gott, wer gleicht dir? HErr, wer iſt 
Wie du, Gott über alle? 

Daß alles dir gefalle, 

In allen und durch alle? 

HeErr, Febovah Zebaoth, 

Sey hochgelobt, Gott, unſer Gott! 


Sohn, 


Sohn, ich darf zu dir mich nahn, 
Gott, Ebenbild des Vaters; 
Tief im Staube bet ich an - 
Dich, eingen Sohn des Vaters! 
Menſchgewordner, der du biſt 
Und ſeyn wirſt, der du wareſt, 
Im Fleiſch dich offenbareſt 
Der Welt, vor der du wareſt, 
Gott, wer gleicht dir? HErr, wer iſt 
Wie du, Gott uͤber alle? 
Daß alles dir gefalle, 
Verſoͤhnſt du zu dir alle. 
Sohn, Jehovah Zebaoth, ö 
Sey bochgelobt, mein HErr und ob 


Geiſt des Vaters und des Sohns, 
Du kennſt die Tiefen Gottes; 
Siegel unſers Gnadenlohns, 

Mach uns zu Tempeln Gottes. 
Geiſt der Wahrheit, Gott, du biſt 
Vom Vater uns gegeben, | 
Damit wir ewig leben. 

Und ewig Gott erheben! 

Heilig, heilig, heilig iſt 

Der Vater mit dem Sohne, 

Der Geiſt auf einem Throne 

Mit ihm und ſeinem Sohne! 
Einiger, HErr Zebaoth, 

Sey hochgelobt, GOte, unſer GOtt! 


Nee 
. Got⸗ 


& Ot t. e 8 
aubegreifig⸗ Maier. 5 


(TL 
—— — 


„ PA laßt uns niederfallen, 
Erſtaunen, ruͤbmen, daß uns allen 
Jehovah unbegreiflich iſt! | 
Sagt, ihr Engel, fagt, ihr Frommen: 
Erſchaffer, HErr, du biſt vollkommen; 
Du warſt, du wirſt ſeyn, der du biſt! 
Noch eh der Himmel war, 

Den Gottes Macht gebar, 

Vor der Erde, 

War ſchon ihr Herr, 

Gott, herrlicher, 

Als ihn, wer endlich ift, fich denkt. 


Alles, 


wie pe Mae - 8 


Alles, was er ſchaffen wollte, 
Was nach der Schöpfung werden follte, 
Sah er in ſeiner Moͤglichkeit; | 
Sahs, als obs erfchaffen wäre, 
Kannt alle Welten, alle Heere 
Der Geiſter, denen er gebeut. 
Allwiſſend war der HErr! 
Allmaͤchtig war der HErr! 
Gut und heilig! 
Auch ohne Reich 
Bedurft er euch, 
Ihr Welten, nicht zur Seligkeit! 


Dennoch rief er, zu begluͤcken, 
Euch, Erd und Himmel; euch zu ſchmuͤcken, 
Floß uͤber euch ſein Licht herab. 
Ibnen ſich zu offenbaren, 
Erſchuf er Geiſter; zahllos waren 
Die, denen er die Welten gab. 
Nun hat der HErr ein Reich, 
Iſt immer ſelbſt ſich gleich, 
Unausſprechlich; | 
Und die Natur 
Verkuͤndigt nur, 
Was er vor allen Welten war, 


Alles 


Alles will und muß den Willen 
Des Allgewaltigen erfuͤllen; | 
Was Er verordnet, das beſteht. 
Seine Wege ſind vollkommen. 

Er liebt, beſchuͤtzt, begluͤckt die Frommen, 
Und wer ihn trotzen will, vergeht. 

Er haͤlt in Ewigkeit, 

Was er verheißt, und draͤut 

Nicht vergebens! 

Ihr Suͤnder, bebt! 

Jehovah lebt! 

Gerechte, jauchzt! Jehovah ie 


Leben wird Er; ſeyn ein Rächer 
Der unbeweglichen Verbrecher, 
Der Frommen Vater im Gericht. 
Dunkel ſind noch ſeine Pfade; 0 
Einſt aber Heiligkeit und Gnade, 
Und alle ſeine Thaten Licht! 
tobſingt, lobſinget Gott: 
Jehovah Zebaoth 
Iſt, der ſeyn wird! 

Schon offenbar 
Nun, wie er war; 
Mehr noch, wenn er gerichtet hat! 


— —— TTI, 
——— rn ee 


Um 


Beftändigfeit im Guten. 5 5 


ot er f 


Soon it die Tugend, mein Verlangen, 
Und meiner ganzen Liebe werth. | 
Mit aller Kraft ihr anzubangen, 
Hat meine Seel auch oft begehrt. 
Ach koͤnnt ichs! Wie wuͤrd ich mich freun? 
Wer heilig iſt, muß ſelig ſeyn. | 
Gott iſt der Seligkeiten Fülle 
Von Ewigkett zu Ewigkeit. 
Denn fein Verſtand ik Licht; (ein, Wile⸗ 
Iſt Dednung und Vollkommenheit. 
Von Ewigleit her war er gut 
Und bleibts, und recht iſt, was er kb. 


Wie ſchnell umbullen Finſterniſſe 
Mich, wenn ich ganz erleuchtet bin! 
Dann fliehn die heiligſten Entſchluͤſſe, 
Den Morgennebeln gleich, dahin. 

Bald waͤhl ich, was dem HErrn gefällt, 
Bald wieder deinen Dienſt, o Welt. 


Ich 


Ich Armer! Darum e kein er 
In mein verfchmadhtetes Gebein! 
Wie bin ich dieſes Wechſels Ben 5 
Wenn werd ich feſt im Guten ſeyn? 
Wenn nicht mehr ſtraucheln, allezeit ia 
Nur deinem Dienſte, Gott, geweiht 7 


Unwandelbahr iſt deine Wahrheit, 
Herr, aller guten Gaben Quell“ 
Sie leuchte mir in voller Klarheit 
Beſtaͤndig, unbefleckt und hell, 
Daß nie der Suͤnde Taͤuſcheren 
Gefaͤhrlich deinem Kinde ſey. 


Empfange, Vater, meine Seele; 
In deiner Liebe mache mich, | 
Daß ich kein andres Gut wir wähle, 
Gewiß und unveränderlich ; 

Denn bin ich erſt dein Eigenthum, 
So bin ich ewig auch dein Ruhm. 


Unver⸗ 


| neee Gottes 


1 ewig iſt 

Gott, Jehovah! HErr, du biſt, 
Wie du dich uns offenbarſt, 

Nun und ewig, der du warſt. 


Ewig bleibſt du ſelbſt dir gleich, 


Weiſ allein und gnadenreich, 
Ewig maͤchtig und voll Kraft,! 
Heilig und untadelhaft. | 


Alle Werke deiner Hand BEE 
Waren dir, o Gott, bekannt, 
Eh die Welt auf dein Geheiß 
Da ſtand, deiner Weisheit Preis, 


Wie gegoßne Spiegel, ſtehn 
Deine Himmel; doch vergehn 
Deine Himmel, und die Welt 
Sinkt, wenn ſie dein Arm nicht halt. 


Du nur bleibeſt, wie du biſt; 

Was dein weiſer Rath beſchließt, 
Iſt unwandelbar, wie du, 

Gut und heilig ſtets, wie du. 


Dy bir site ein Menſchen 
Daß du lüͤgeſt: nicht geſinnt, 
Wie der Menſch, der wandelbar, 
Dimmer bleibet, was er war. 


Was du zuſagſt, iſt gewiß 


Zwiſchen Licht und Finſterniß 


Tappt der Menſch bin, wählt ; vr 15 | 
Ploͤtzlich wieder, was ihn freut. 


Und ich ſollt auf Fleiſch vertraun, 


Nicht mein Heil auf dich nur zeit 2057. 


Ohne Weisheit und Verſtand iy’ 
Brunnen graben in den Sand? 


Nein, Unwandelbarer, dein 
Soll ſich meine Seele freun. £ 


A 


Sey mein Fels, Gott, fen: mein . > 


Ewig meine Zuverſicht! Tits an 


Und in allgemeine Nact 
Sinke dann mit ſeiner Pracht 
Jeder Himmel, und die Welt 
Stuͤrze hin, wenn Gott mich halt. 


92 Pte 


* 


— 


* etn terung 


zum 


viele des Booka. 


Sßqconge, eit Gedanken, 
Euch von der Erde los! 


Gott, frey von allen Schranken, 


Iſt unausſprechlich groß; 
Ein Geift! — Lobſingt, lobſingt 
Vor ſeinem Angel chte! 

Gdtt wohnt in einem Lichte, 
Zu dem kein Auge dringt! 


Kein Sinn kann ihn erreichen; 
Kein endlicher Verſtand. 


Wer darf ſich ihm vergleichen, 


Hat, was Er iſt, erkannt? 
Macht euch von ihm kein Bild! 
Wer kann den Hoͤchſten ſehen, 
Ob er gleich alle Hoͤbhen 
Und jede Tief erfuͤllt? 

D 


{ + 


Die 


Die Sonn in hoher Ferne 
Mag ſtralenreicher gluͤhn; 
Glaͤnzt heller noch / ihr ver 
Was feyd ihr gegen Bun; 
Mit aller eurer Pracht, 
In eurem ſchoͤnſten Lichte 
Vor ſeinem Angeſichte 0 
Noch dunkler, als die Nacht. * 


Wee fou ich, Gott, dich era 
Dich, Vater der Natur? 
Was wiſſen wir? Wir kennen 
Nur Körper, Geiſter nur. dot HEY 
Wie wandeln jene ſtc t. 
Mit ihren Herrichten, 0 
Ein leichtes Spiel der zum: — — 
Gott iſt unkoͤrperlich! 


Preiſt unſern HErrn und er 
Der ſelbſt uns unter weiſt: 2 
Er ſey der Quell der Ger, | 
. Ganz Geiſt, und mehr als Geiſt; 
Selbſtthaͤtigkeit und Kraft, 
Ganz Weisheit, Freyheit, Leben! 
Kommt, laßt uns ihn erheben, 
Daß er auch Geiſter ſchafft. 

; Das 


o 


Das Nee det Suge . 
Du, meine Seele, ihm auch! 


Auch du, — — Groblocke! Bingen. 


Biſt feines Odems Hauch. hs 
Empfinds! Verkenne doch 
Nicht deinen Werth! Verachte 
Was ſterblich iſt, und achte, 
Fuͤr Sünden dich zu boch! | 


Int Geiſte bet ihn, a f 
Und in der Wahrheit an! 


lieb ich des HErrn Befehle, org 


Wie felig bin ich dann! 


Er bat Unſterblichleie 


Und Seligkeit und Leben; 
Das alles wird er geben 


ah 


Dem, der 5K be ie weit ; ; | 


“are 
nach der 


Ware mit Goll. 5 


CS 


N } : 
428 , ‘« 1} 
eet mew 


W. find ich a en weine Seele i: ' 
Bor allen ewig lieben will; dg 
Ibn, den ich mir zum Freunde waͤhle? 

Ich ruf ihn, doch er ſchweigt mir ſtill. 
Wenn koͤmmt die Zeit, da Gott, mein Freund, 
Sich völliger mit mir vereint? 


Wie wollt ich meinen Gott nicht N 
Wenn ich ihn fahe, wie er iſ!! 
Zwar, deine Wunder, HErr, ‘ewig, 
Wie unausſprechlich ſchoͤn du biſt. 

Wie ſchimmern ſie! Doch ſind ſie nich 

Bloß deine Schatten, nicht dein Licht? 
Ich ſehe Gdtt bier nur im Spiegel, 

Und bet ihn unvollkommen an; 

Ach! hatte meine Seele Fluͤgel, 

Sich meinem Schoͤpfer mehr zu nah?! 

Wie wuͤrde ſie ſich ſeiner freun; 

Wie ſelig, wie verherrlicht ſeyn! 


Duͤr ft 


Dürft iat am u Fuße ſeines Thrones 
Mit ſeinen Engeln ihn erhoͤhn; 
Köunt ich im Antlitz feines Sohnes, 
Wie ſeine Seligen, ihn ſehn; | 
Ich, der ich Hier kaum ſtammeln kann, 
Ich auch lobſaͤng ibm, wie ein Mann. 


Mir macht zwar jedes ſeiner Werke 
Mehr, als ich ruͤhmen kann, bekannt, 
Enthuͤllet feiner Allmacht Starke, 
Enthuͤllt den weiſeſten Berftand, 

Und Gnade, die ſelbſt Davids Lob 
Zu ſchwach, nicht würdig gnug erhob! 

Auch ſprichſt du, wie mit einem Kinde, 
In deinem Worte, Gott, mit mir. 

Wie gut! Wie zärtlich! Doch die Suͤnde 
Verdunkelt mir dieß Licht von dir. 
Was kann ich wiſſen, wenn dein Geiſt 
Nicht ſelbſt von dir mich unterweiſt? 

Doch wenn in meinen Finſterniſſen 
Er auch mein bloͤdes Aug erhellt; 

Was lern ich, Gott, von dir? Mein Wiſſen 
Bleibt immer Stuͤckwerk in der Welt. 

Ich ſuche dich und forſche nach, 

Und bleibe, dich zu ſehn, zu ſchwach. 


D 3 Und 


Und hort ich nur auf deine Stimme 
In deinem Worte! Hoͤrt ich nur, 

Wie du verdieneſt, auf die Stimme 
Der dir lobſingenden Natur! 

Was koͤnnt ich lernen? mich allein, 
Gott, deiner Herrlichkeit zu freun. 

Wie bruͤnſtig wuͤrd ich dann dich lieben! 
Mit welchem Eifer wuͤrd ich mich 
Dir, Vater, zu gefallen uͤben! 

Wie ſelig wav ich bloß durch dich! 
Nun aber taͤuſchet meinen Geiſt, 

Gleich Kindern, Tand, wenn er nur gleißt. 
Welch Elend! — Vater, ich empfinde 
Mein Elend! Zeuch mich, HErr, zu dir! 
Entkraͤfte ſelbſt die Macht der Sünde, 
Dein Geiſt der Weisheit wohn in mir, 

Damit ich vor der Taͤuſcheren 5 
Der Sinnlichkeit geſichert ſey! 

Daß ich den ſchwaͤchſten Stral der Wabeheit 
Mich leiten laſſe, bis ich dort 
Dich näher (eh, und mit mehr Klahrheit, 
Als durch die Schoͤpfung und dein Wort. 
Ich, der ich hier kaum ſtammeln kann, 
Lobſinge dir dann, wie ein Mann. 


From⸗ 


Fromme ennie 


ale des 
benüth igen ‘Siders. . 


D. bin ich, Herr, dir will ich N 
Zum Opfer, Gott, ergeben; 

Lebendig, heilig, rein will ich 

Vor deinen Augen leben? ia 
Wie Fount ich eines andern ſeyn? 

Bin ich nicht durch die Schöpfung dein, 
Nich dein durch die Erlöfung? 


Ich fiel und wandte mich von dir, 
Zur Finſterniß vom Lichte; 

Doch wandteſt du dich, Gott, zu mir 
Mit deinem Angeſichte. 

Erbarmend war dein Angeſicht, 

Mich von der Finſterniß ins Licht 

Zu dir zuruͤck zu rufen. 


D 4 Dein 


Dein, dein iſt die Barmherzigkeit, 
Du liebeſt ſelbſt die Suͤnder; 

Seyd, rufſt du, geiſtlich, mir geweiht, 
Und meiner Gnade Kinder! ie 
Ihr irrt, und ſuͤndigt; faſſet Muth; 
Dort fließet der Verſoͤhnung Blut, 
Von Suͤnden pe zu waſchen. | 


yf un 


"Sein Sohn erniedrigt fi fi 0 und fes, 
Und leidet unſre Strafen, a 


Buͤßt für die Lafker, und erwirbt 

Den Himmel ihren Selaven. 

Wie koͤnnt ich eines andern ſeyn? f . 
Bin ich nicht durch die Schoͤpfung dein 
Nicht dein durch die Erldſung? 2 


Durch ihn berſöhnt, und dir zum me 
Erkauft mit feinen Leiden, ‘ 
Will ich mich, Gott, dein Eigenthum, [ 
Von dir nie wieder ſcheiden. 
Gekreuzigt werde mir die Welt, 
Getoͤdtet, was dir nicht gefaͤllt, 
Damit ich dir nur lebe. | 


Dick 


Di dhe beine Anf mir; e 
Ich babe kein Bermigen, He ne 
Die Safter , ‚alles, Gort, was dir 
Verhaßt iſt, abzulegen. 

Hier iſt mein Herz, nimm ganz mich hin, 
Und gieb mir einen neuen Sinn, . 2 
Damit ich dir gefale. e 


So isch ich⸗ der ich ſiuſter war, 
Ein Licht in deinem Lichte, 
Beſteh einſt mit der kleinen Schaar 
Der Frommen im Gerichte; Sis 
Frohlocke dann und Lobe dic... 
Daß deine Gnad und Treue mich 
Gert» wae o fig seit | 


Betrachtung ‘ a | 
ber Algegenwatt und manent 
Gottes. 8 


9 5 du erforfheft wich! sn kennſt mi 
Unverborgen 
: Bin ich, wo ich mich lege, dir; 
Und nie ermuͤdet ſteht dein Auge, wenn am 
Morgen 
Ich wieder n oͤſſeb, Gott, nach mir. 


Du Fane was ich denk, Erforſcher mei⸗ 
ner Seele, 

Eh ein Gedant i in mit entſtand; 

Ich geh, ich lege mic, ich überleg und wähle, 

Und, was ich thu, ift dir bekannt. | 


HeErr, ohne Grenzen iſt dein Weſen, du um. 
ſchließeſt 
ne ganz, Unendlicher; mit dir. 
Was kann ich reden, Gott, das du nicht alles 
wiſſeſt? 
Wer iſt ſo nah, als du, bey mir? 


Wo fa Gon, nicht ab Du biſt an 
90% i allen Enden, 
Ich fib at ud vor mir bin; 5 
Und uͤberall ſeh ich, daß ich von deinen Händen, 
Unendlicher, umſchloſſen bin 5 


. ein Versand, „Gott? Wer darf fh 
dir vergleichen? 
Here, wie erſtaun ich ber dich 
Ich ſchwinge ae empor, und kann ihn nicht 
erreichen; 
Er iſt zu Wade fuͤr mich! 


Wohin, en kann ich vor deinem Geiſt 
entflieben ? 
Wo ift, wo finder er mich nicht? 
Su koͤnnte, Se „ich mich deinem aug 
entziehen ? 


80 ſtralet nicht dein Angeſicht? 


Wenn ich ne: Himmel auch mich aufge: 
| ſchwungen hätte, 
In allen Himmeln biſt du, Gott. 
Spraͤch ich, dir i entfliehn, zur Tiefe: fey 
mein Bette! 
Auch in der Tiefe biſt du, Gott! 


Und 


Uns ni ich, ſchnel zu neh, die Gittige 
vom Morgen; 
Am fernſten Meere fand ich dich; f 
Ich waͤr in deiner Hand auch da, dir nicht verborgen; 
Und deine Rechte hielte mich. 


Und Br ich, decket mich; verbergt mich, 
Finſterniſſe; 
Licht waͤre dann um mich die Nacht. 
Denn isn find vor dir auch nicht die Fin 
b ſterniſſe: 
Dir leuchtet, wie der Tag, die Nacht. 


Das Rites ift von dir; aus deinem Lichte 
Hoffen 
Der Sina des Morgens und der Tag; 
Du oer mein Herz; ich ward von dir um⸗ 
| ſchloſſen, 
Als ich im Mutterleibe lag. 


PR preis ich, daß du mich, o Here, durch 
deine Staͤrke 
So wundervoll gebildet haſt. 
Mein Geiſt erſtaunt, und ruͤhmt die Weisheit 
deiner Werke, 
Die keines Weſens Einſicht faßt. 


Als 


Als wie Tiefen ich leuft eue 2 
Ein Wunder deiner Macht it ong? ee 
Als im N ich ein Menſch gebildet 


wurde, 
Durchdrang dein Auge mein Gebein. 39 09 
Du ae va du noch den kuͤuſtlichen 
Geweben 
Der Gee Harmonie und Macht, 
Und Blut ben Adern gabſt, und meinem Herz 
| den Leben; 
Da Baft du meiner ſchon gedacht! — dag hud 


Err, deine . dein Rath erkennet Feine 
: | Schranken; 
Wer faſſet sid? Wer gleicher dir? 
Was ae fates für koͤſtliche Gedan: 
* 
e iſt die Summe mir??! 


e kann ich nur. Sollt ich ſie alt 
zahlen, 
Eh su ich aller Meere Gand; 
Doch will ich N allein zu meinem liede wih 
len, 
Erhdhn die Wunder deiner Hand. 1 


Leg 


da Pra Ruhe nich uf meinem is i 


So freu ich deiner Güte mich; D iz 
Im Traume denk ich dein; nee io feiße 
a wieder, 


So dent ich immer noch an dich. ; 
Dun biſt Ae HEre , und Fei und 


f Nds | ein BR 
Die Freoler nis du toͤdten, GOttl oot am 
Eutwicht 4 ani von mir, e Ver⸗ 
brecher; 
Euch gage ebonnp Zehe?! 8 
ie wie fie mit Betrug und Lügen dich 
rater $ entebren, 


Nicht deine + hobo: Namen ſcheun, en a 
Bases baa: und A bey deinen: Srddten 

ſchwoͤren, 
Vermeſſen bein : Gefet entweihn! 


Sollt ich nicht haſſen, Gott, die nenen Ma: 
: men baſſen! 7 
Und koͤnnt ich ie Zorn es ſehn, 
Daß ſo vermeſſen, Gott, ſie deinen Pfad ver⸗ 
laſſen, 
So ftevelhaft dir widerſtehn? 


125 


— cc 


Die ewig: dir gefallen, bin⸗ 


An sine i 6 du, Ibn, unter meine 
eee er 
Die bein Gesch e ee 5 
Von Herzen haß ich ſie; ſtets ſollen deine Seinde 
Mein Abſcheu, Wann, Feinde ſeyn. „ lle 
Erforfihe mich, 0 Oot, daß ich nichts waͤh⸗ | 
len möge, e 
d Sb iſt; pruͤfe men Sinn, 
rn ob ich ieee, Hete, und fuͤhre a auf 


7 5 a ana 


ERBE HE an 


Ermah⸗ 


Au 277 N nen , 
ſeine Gedanken zu beiigen. 1 
ee ait) wid e 
Meet umſonſt verhilft du sich ß 
Mein Herz, in Finſterniſe, ene! e malte 
Was kann ich. Gott verbergen? debe 2 
2 er nicht, alles wörter ? Gh 
Seo, kannſt du, dunkler, als das Grab 
as Auge Gottes ſchaut binab 9 % | 
2 kennet deine Tiefen! 8 | 
Wo iſt die Mache der Ginfamteig n iQ 
Die mich vor ihm verheele? 5 
Er ſteßt euch ſchon, eh ihr noch fend, 
Gedarten meiner BET. 
Eb' euch ich bit Ph ri kann, 


Bis iht eil ich 


Schnell ape one entfl ebe 
Vergebens wünſch ich: Sterbt! . 
Ich haß' euch! Aufgezeichnet ſteht 

Ihr all' in ſeinem Buche! 
nor Der 


Der HEre gedenket ihrer noch; 
Jahrhunderte verſchwinden, 
Sie leben, und ich traͤume doch: 
Gedanken ſind nicht Suͤnden, 
Sie alle muͤſſen an das Licht, * 
Wenn Gott koͤmmt, daß er im Gericht 
Der Herzen Rath enth Alle. | 
Dann wird das Siegel feines Buchs 
Bor aller Welt gebrochen; , 
Das Urtheil des verdienten Fluchs 
Gedanken ſelbſt geſprochen; 
Wo iſt die Nacht, die fie verheelt? 
Der Richter batte fie gezaͤhlt, 
Und keinen ſterben laſſen. ' | 
Send heilig, feyd von Gott nur voll, 
Gedanken meiner Seele, 
Daß, wenn gerichtet werden fol, 
Kein einziger mich quaͤle. 
Seyd heilig, und ihr fuͤrchtet nicht 
Das Urtheil Gottes, werdet Licht, 
Belohnt wie fromme Thaten! 


— * 


ad & Pruͤ⸗ 


Dring 50 ner 
vor 


5 


e 


Js babe, Gott, mir fal vorgenommen, 

Nie auf der Uebertreter Pfad zu kommen; 

nie dir zu wandeln, dir mich und mein geben 
Zu übergeben! 


Erforſche mich! ſieh, ob ichs redlich ye 
Gieb, daß ich nicht bloß, was ich feyn fol, ſcheine; 
Mit allen Kraͤften ſtrebe, deinen Willen 

Ganz du erfüllen! 


Wenn deine Furcht mich überall e 
Und meinen Gang, wenn mich kein Menſch ſieht, 
| leitet, 
Wie fer werd ich deine Wege wallen! 
Wie kann ich fallen? 


Laß ee im Dunkeln mich dein Auge ſcheuen; 
Verſchleuß mein Ohr der Suͤnde Schmeicheleyen, 
Als obs des uͤbertuͤnchten Laſters Werke 

Nicht ſeh und merke? 


Gieb 


Sieh Gi, Kraft und Muth u meinen Pfticheen 
So mag die Welt, wie ihrs gefaͤllt, mich richten; 
Sch, 4 lich deinen Beyfall, kann mit Freuden 

Verachtung leiden! 


Du achteſt nicht das Anſebn der Perfonen, 
Wirſt billig alles richten und belohnen, 


Mit Herrlichkeit und Ehre deine Kinder, 


Mit Schmach die Sünder! 65 


Bald, bald iad ich meiner Prüfung Stunden: 17 
Werd ich im Tode nur bewährt erfunden: 
Wie ſchoͤn verwandeln ſich dann meine Leiden, 

Und werden Freuden! 


E 2 72 Erſte 


beau Ode 
auf die 


Gu des Erlöſers. 


1 79 


Beuge mit heiligen Zungen 


Den Koͤnig, den David beſungen, 
Den Micha der Nachwelt verſprach! 


Er naht ſich, der Koͤnig der ‚Ehren; a 
Ihm folgen, in glaͤnzenden Choren, 
Die Thronen und Seraphim nach. 

Er naht ſich, um ſterblich zu werden, 
Den ſterblichen Buͤrgern der Erden, 
Wird ſterblich, und bleibt doch ihr Gott, 
Setzt allen Erſchaffenen Schranken, 

Und macht die verwegnen Gedanken 
Des forſchenden Stolzes zu Spott. 

Den Menſchenverklaͤger zu fällen, 

Zerbricht er die Riegel der Hollen, 


Und faͤhrt, als ihr Sieger, daher, 


Und wirft den Verſucher zur Suͤnde 
Gefeſſelt in ewige Schluͤnde, 5 
Und unſere Suͤnden ins Meer. 


Nun 


Nun drohet der Tod uns vergebens; 
Wir trinken die Bäche des Lebens; 
Sie ſtroͤnmen von Eden uns zu. 

Stadt Gottes, ihr ſicheren Mauren, 
O Zion, du kenneſt kein Trauren; 
O Zion, wie ſelig bift du. 


Die Andacht in himmliſcher Jugend, 
Und Eintracht, und Unſchuld, und Tugend 
Bewohnen aufs neue die Welt. 
Der Wahrheit geſegnete Spuren 
Bebluͤhmen die duͤrſtenden Fluren, 
Die Fluch und Verderben entſtellt. 

Mit ihr ſenkt die Hoffnung ſich wieder 
Auf eilenden Schwingen hernieder, 

Der Menſchen Gefaͤhrtinn zu ſeyn. 
Der Erdkreis erzählt es dem Himmel, 
Und weiht ſich im lauten Getuͤmmel 
Zur ewigen Froͤhlichkeit ein. | 

Es brauſen vor Freuden die Meere, 
Es jauchzen die ſchimmernden Heere: 
Der HEre hat ein Großes gethan! 
Und Augen voll Thraͤnen der Liebe 
Verkuͤndigen himmliſche Triebe, 

Und beten den Ewigen an! 


C3 Zweyte 


Zweyte Ode. e 


auf die 


Geht des Cuſers. 


K ae 


— 


Ned vo voll Heil, voll ewger SBonne, 

Froher, als der Stral der Sonne, 

Der im erſten Morgen graut, 

Wenn ſein Roth das Feld bethaut! 

Deine Wunder auszubreiten, 

Hemmet die Natur den Lauf. 

Unerſchaffen geht den Zeiten 

Neu der Stern aus Jacob auf. 
Durch das Heer der lichten Sterne, 

Das in unbegraͤnzter Ferne 

Ehrfurchtsvoll um ihn fi ſich dreht, 

Herrſchet ſeine Majestät. 

In noch nie gehörten Kreiſen 

Oeffnet jeder Stern den Mund, 

Und ein Kreis thut andern Kreiſen 

Jauchzend ſeinen Aufgang kund. 


8 . Aller 


Aller Simmel + iba ast 
Rufen: Seele, komm und hore; 
Nicht umſonſt tönt Gottes Zelt 
Von der Harmonie der Welt. 
Dieſer Stern, der Gottheit Flamme, 
Seele, ſtralt fuͤr dich herfuͤr. 

Dir geht er von Jacobs Stamme 


Herrlich aus, und leuchtet Nan 


Stark vom Glauben ſieht die Seele 


Durch die Schatten dieſer Hoͤhle, 


Wo der Kummer einſam weint, 

Ihren Gott, der ihr erſcheint, 

Von den Wobnungen der Fille, 

Von dem Meere jener Ruh, 

Fließen ihr in heilger Stille 

Ströme milder Hoffnung u. 
Koͤmmſt du von des Seirs Gründen, 
Von den Kluͤften ſcheuer Hinden, 
Zions Koͤnig, in der Nacht, 


Groß an Staͤrke, reich an Pracht? 


Steigſt du von des Carmels Höhen 
Schoͤn vom Morgen friſch bethaut, 
Deine Sulamith zu ſehen, 

Deine Freundinn, deine Braut? 


cat Seele 


Seele, welch ein füß Entzuͤcken 
Will dich unſrer Welt entruͤcken, 
Schon hat dich kein Erdball mehr, 
Schon umringt dich GOttes Heer. 
Wo der Engel Harfen klingen, 
Ueber aller Sonnen Bahn, 
Hebt die Lieb auf ſtarken Schwingen | 

Dich zu deinem Freund hinan. 15 

Ach! wo iſt er, den ich liebe? 
Kehrt zurück, entflammte Triebe! 

Seele, der dich liebt, iſt hier; 

Seine liebe bringt ihn dir. 

Such ihn in der armen Krippen, 

In der ſterblichen Natu.. | 

Gott! bier ſchweigen meine Lippen, 

Und die Thraͤnen reden nur. 
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1 
Ar 


Heilige Bewunderung 


der 


unbegreiflichkeit Gottes 


* 


Wẽ toͤnt der Palm, der dich erreicht 
Dich, Herr, und deine Staͤrke, 
Die Macht, der auſſer dir nichts gleicht, 
Die Groͤße deiner Werke? 

Wo tönt der feſtliche Geſang? 

Laß mich den Jubel hoͤren; 

Laß meines ſchwachen Liedes Dank 

Mit ihm vereint dich ehren, 
Dein Lob bier wiederhallen. 

F 2 2 


O konnt ich, Shör, , dich sh, q 
Wie meine hoͤhern 2 ruͤder, | i 
Die Engel, die dein Antlitz ſehn; 5 
Verſtuͤnd ich ihre Leder! I 
So lange ſchon von dir gewohnt 
Zu deinem bohen Preiſe, f 
Lobſingen fie; ihr Jubel tönt 
Durch aller Himmel Kreife, 

Ein voller Strom des Lobes! 


Und dennoch fount ich auch wie fi ie, 
Mid) näber zu dir ſchwingen ; 
Erreicht ich deine Größe nie, 

Wuͤrd ich zu ſchwach dich ſingen, 

So hoch ſich auch ihr Jubel hebt, 

Mie tauſendfachen Stimmen 

Dich zu erreichen; dennoch ſtrebt 
Hinauf zu dir zu klimmen, 


— 


Shr boher Alus derehee s r 
Unuͤberſehbar, grenzenlos, A4. 
Iſt deiner Wunder Menge. 10 De ae 


Ein hoher Innhalt, allmgroß Me 
Für endliche Geſaͤnge! 4 
Wo kann ich hinſchaun, wo ſich mir 
Nicht Unermeßlichkeiten 

Entdeckten, Herolde von dir, 

Die ſeit der Schoͤpfung Zeiten 

Wie groß du biſt erzaͤhlen! 
i Si Doch 


Doch kann ie Gott, wie fast Bu biſt, 
Errathen mehr, als wiſſen! 5 
Was iſt der Erde Kreis? Er iſt 

Ein Schemel deinen Fügen! 
Der Himmel, welchen deine Hand 
Ausbreitet, den du fuͤlleſt? ae 
Ein Teppich um dich bergeſpannt, i 
Darein du dich verhuͤlleſt, | 
Daß mich dein Glanz nicht toͤdte. 


Ein heilig Grauen überfällt Be 4 
Mich, wenn ich in der Hoͤhe baile 
Auf Sonnen Sonnen, Welt sis Welt 
Empor gethuͤrmet ſehe. a na 
Wer zählt, wer leitet ihre Shear; 25 
Wer nennet fie bey Namen? e 
Du thuſt es, Gott! Kein Welttreis : war; 
Du riefſt nur: Kommt! Sie Bu, | 
Und lobten ihren Vater! 


O Staͤrke Gottes, Macht des Herrn, 
O meines Schoͤpfers Rechte, 
Wie hoch biſt du! Du, der ich gern 
Ein wuͤrdig Opfer braͤchte! 
Bin ich dein Ton nicht? Nicht ein Kind 
Der Allmacht und der Liebe? | 
Wenn Inſeln dir ein Tröpflein find, 
Bin, wenn ich Gott dich liebe, 
Nicht deines Reichthums Erbe? 


F 3 Wer 


Wer bin 1000 aus jener . 
Eh du ins Licht mich riefeſt, 
Herrufen konnen, welche Macht 
Mich ſchuͤtzen, wenn du ſchliefeſt? 
Die Himmel ſchuf allein dein Ruf 
Und mich auch deinen Erben; 
Doch jeder Himmel, den er ſchuf. 
Wird altern und verderben; 
Ich aber werde leben? 


O Stärke Gottes, Macht des Herrn, 
O meines Gottes Rechte, fe 
O Macht der Liebe, der ich gern 

Ein wuͤrdig Opfer braͤchte! 

Ergreife, ſtaͤrk, entflamme mich, 

Daß ich dich ruͤhmen koͤnne; 

Daß ich von dir begeiſtert dich 

Stets zu verflären brenne, ue 1 
N. Selb ft we dein fob verklaͤret. oi 


Lob 


Lob der Güte Gottes 
in der Natur. fe 


7 \ 
‘ 1 * 


Gee, wer ift dir zu vergleichen? 
Wer zähle in deinen weiten Reichen 
Die Schaaren, die ſich deiner freun? 
Sonnen uber Sonnen geben 
Zahlloſen Welten Glanz und leben; 
Die alle ſchufſt du; du allein! 
Wer nennt ihr maͤchtig Heer? 

Iſt nicht der Welten mehr, 

Als des Sandes? | 

Dein Nahm iſt, Gott, 

HErr Zebaoth, 

Wie wuͤrdig biſt du dieſes Akne: 


F 4 Und 


— 


Und in dieſem Heiligthume x 


In diefem Tempel, deinem Ruhme 


Von deiner Hand fo boch erbaut, 


Darf ich vor dein Antlitz treten, 
Su dir mit allen Weſen beten, 


5 Auf die dein ſeegnend Auge ſchaut! 


Den unbegrenzten Raum 

Erfuͤllet nur dein Saum 

Dich, 0 Schoͤpfer, 

Der du fie woͤlbſt, 

Dich faſſen ſelbſt 

Gott, aller Himmel Himmel nicht! 


Sen 47 3, En are) 


Daß ich von dir gewuͤrdigt werde, 


Dich anzuſchaun und deine Pracht? 


Dieſen milden Glanz des Lichtes, 
Den Schatten deines Angeſichtes 


Cefäuf für mich auch deine Macht 4 


Auch mir verherrlicht er 
Aus tauſend Himmeln her 
Deine Groͤße! 

Ach wer bin ich, 

Daß du auch mich 


Mit ihrem Anſchaun, G tt bealicth? 185 
Schau⸗ 


* 
2 ia 


Schauernd jauchz ich, ruͤhm und finge! 
Bis über alle Himmel dringe 
Zu Gott, mein Jubel, mein Geſang! 15 
Höher, als die Himmel gehen.. 
Und Höher, als der Sterne Hoͤhen 
Geht ſeine Gnade, geb mein . 1 
Barmherzig ſchauet er 
Auf alle Weſen her, 
Die ihn fürchten! 
Er ſorgt fuͤr ſie 
Und laͤßt ſie nie 
Zu ihm umſonſt nach Hilfe flehn! 


Hab ichs nicht von ihm vernommen? j 
Iſt nicht ein Wort zu mir gekommen, 
Das ſein Mund ſelbſt geredet hat? 
Wenn man kann die Himmel meſſen, 
So kann ich Jakobs auch vergeſſen; 
So mangelts mir an Macht und Rath! 
So ſprach Er! Dankt! Wer iſt, 

Der ſeine Himmel mißt? 

Gottes Gnade 

Iſt; betet an! 8 | 

D betet an! bad. BEN i, Wayne 
Iſt höher, als die Sint fr 15. 


e Die 


Wunder der Allmacht 
1 an den e a 
Werken der Schöpfung. 


4 


8. kommt den HErrn zu preiſen, 

Der groß von Rath iſt, groß von That, 
Den Guͤtigen, den Weiſen, | 

Der keinen, der ihm gleich fen, bat! 

Der HErr thut große Werke. 

Wer hindert feine Kraft, 

Wer ſeines Armes Starke, 

Die, was nur gut iſt, ſchafft? 

Er dehnet gleich Gezelten 

Die weiten Himmel aus; 

Er ſpricht, ſo gehen Welten 

Aus ihrem Nichts heraus. 


Er 


Er will, und Sonnen flammen; 
Auch draͤngt das Waſſer, wenn er ſpricht, 
In Wolken ſich zuſammen, 
Und ihre Schlaͤuche reißen nicht. 
Er ruft den Ungewittern; 
Das Meer wird ungeſtuͤm; 
Des Himmels Saͤulen zittern; 
Die Erde bebt vor ihm. 
Er will und Blitze zünden e 
Gebuͤrg an; fie vergehn; | 
Er ſpricht und ruft den Winden: 
Schnell wird fein Himmel ſchoͤn. 


Wer, wer gebent den Wellen: 
Hieber! Nicht weiter! Legt euch hie? 
Er legt in Felſen Quellen, 

Sie rieſeln und verſiegen nie. 

Er fuͤllt auch Wuͤſteneyen 

Mit ſeinen Wundern an. 

Heißt Thiere da ſich freuen, 

Wo niemand wohnen kann. 

Wer kann die Sterne führen; 

Wer weiß, als Er allein, 

Die Himmel zu regieren; 

Und du wagſt, ſtolz zu enn? 


Kannſt 


Kannſt du mit deiner Stimme 

O Stolzer, donnern, wie Gott E 
Streu aus von deinem Grimm 
Verderben, deiner Blitze Glut. 
Leg an Gewalt und zeige ii ls 
Dich maͤchtig „wie der H Err, 
Schau an die IE a beuge, ne 
Verſenke fie, wie ety 1 25 
Was ruͤbmen denn die Tberen au Me 
Mit ihrer Staͤrke fi? yee EUR Bae 
O Staub aus Staub gebohren,, oo 
Nur Gottes ruͤhme dicha0 ! 


HErr, dein iſt alle Stärken." ae; 
Und alle Hürfe, Gott, iſt dein 


Das preiſen deine Werke, Wy A wey Tar 
Die deiner Kraft allein fidy freun 
Wir auch erfreun uns een: d n 
Ihr Lob fey unſre Pflicht! 

O Vater, o Regierer, he 


Wen hätt, wen ſchuͤtzt ſie nicht? sin 
Du lebſt, du wirkſt in allen, 


Dir, dir vertrauen wii? 

Erhalter, wer kann fallen n 

Getragen, HErr, von dir? u 
—— 0 


Ermun⸗ 


FL erg N 


un 
shee über ‚die Wel 
wilt Gottes. inen 


* ier ba ” 7706 % : 
La inget ais: und betet an! * 
f Es Dank, es tüͤhm, es finge, 5 
Es jauchze „wer nur jauchzen tau, 
Dem Schöpfer aller Dinge! 1 a 
Wie groß, wie che n ‘it feine ‘Grate! nee 
Wie herrlich, wie untadelfaft wey 
Sind alle 15 Werke! 5 


Wie (on „ wie würdig ſeiner Mage > 
Mit allen ihren Heeren . 
Die Himmel! Wie viel fiche und Pracht 
Beſtralt ſie, ihr zu Ehren! 

Das Auge ſieht ſich nimmer ſatt, 

Sieht, was es auch gefehen hat, 

Doch immer neue Wunder. 

| Nicht 


Nicht Wunder für das Aug allein; 
Auch Wunder fiir die Seele: 
Damit es ihr, ſich zu erfreun, | 
An keiner Schönheit fehle. N 4715 
Wie kunſtvoll ändert er fie ab, til | 
Verſagt dem, was er andern gab; 
Und doch iſt jedes herrlich! 


Wo iſt ein Gras, wo nur ein Blue 
Ein Staͤublein auf der Erde, * 
Wodurch. o Menſch, nicht Gottes Kath 
Und Kraft verklaͤret werde? . 
O wie ift feine Macht ſo reich. 3 
Was aber deiner Traͤgheit gleich, i yrds 
Daß dus nicht f ſiehſt, nicht fuͤhleſt? 


Gab feine Macht, die Scene, 
Der Schönheit und des Lebens, 
Dir deinen Geiſt, ſo manchen Sinn, 
So viel Gefühl vergebens? 

Fuͤr wen, fuͤr wen, als dich erschafft 
Erhaͤlt und ſchmuͤcket ſeine Kraft 
So vieler Weſen Arten? 


ne 


er 


Dein 


Dein Gon gee nichts. Seine Hand 
Die ſeine Schoͤpfung ſchmuͤckte, 
Gab dir Empfindung und Verſtand, 0 
3 Damit er dich begluͤckte. 
Willſt du, o Menſch, nicht glücklich fem? 
Will ſich nicht deine Seele freun, | 
Miche immer froher werden? 


“» 


O ͤwarun ſucheſt du dein Gluͤktfk 
In eiteln Phantaſenen? f 
Wirf auf die Schoͤpfung deinen wie | 
Da will er dich erfreuen. N 
Geneuß; dein Vater fiebe es gern? 
Geneuß die Freuden deines HErrn; 

Nur ihr Genuß reut nimmer. ve 


Er ſelbſt entflammt in deiner Bruſt 

Die Sehnſucht nach Vergnuͤgen. 

Er ſchuf auch Quellen, die voll Luft 
Stets rinnen, nie verſiegen. 

Gieb nur auf feine Wunder acht; 

Wohlthaͤtig iſt des Schoͤpfers Macht; 
Kann dirs an Freude mangeln? 


Dir woblzuthun, das iſt ihr Zul, . 
Zum Dank dich zu erwecken. | E 
Ach haͤtt ich nur genug Gefuͤhl, 
Wie gut er iſt, zu ſchmecken 
Iſt feiner, Wobnung Vorhof ſchon ee 
So ſchoͤn: Wie wird mich einſt ſein Zhe 
Wie wird er ſelbſt ne nnn 


gobſinget Gott und betet an! u 
Es dank, es ruͤhm, esfinge, um. 
Es jauchze, wer nur jauchzen kann 
Dem Schöpfer aller Dinge 
Wie groß iſt unſers Schoͤpfers Macht? 
Wie herrlich, wie untadelhaft 
Sind alle ſeine Werke! 


e Loblied 


Macht und Weifheit GHktes, 


* 
> 


Cs. A grenzenlos 


\ Undenkbar groß 

Der Urquell aller Macht iſt deine Stärke, we 
Sdyon ſehn wir hier ; 

So viel von ihr; 

Doch ſehn wir kaum den Auſang ihrer Werke: 


Durchfiög idy gleich 4 
Ihr weites Reich, | 
Und ſaͤtze deine letzte Sonne glaͤnzen; 

Ich ſaͤhe dort, ' 
Doch nicht den Ort, 
Wo du nicht waͤrſt; nicht deiner Allmacht Grenzen, 


6 Was 


j 


90 | 4 1 
Was du erſchufſt, 5 1 

Was du itzt rufſt | | : 

und rufen wirſt: Wer kann das alles ir # 

Doch wollteſt Dan x 

Noch mehr dazu . 

Erſchaffen, würd es dir au Kraft nicht fehlen. 


So lange fließt 
Ibr Quell und iſt 
Doch nicht erſchoͤpft und wird es gr nie werden, 
Sprich nur ein Wort, ö 
Und er fleußt fort 
In neuen Himmeln und auf neuen Erden, 


11 
. Fa n 
: ze 

* 7 


Doch deine Kraft 
O Gott, erſchafft | y 
Nur was du willſt; denn ds biſt gut und weiſe. 
Das lehre mich, 
Damit ich dich 
Fuͤr alles das auch, was du nicht thuft, preiſe! 


| Demi; 


Underänderlichteit Gottes. 


ve ves pee 


I, gleicht dir, M Gon? Undenkbar PR. 
Die Zahl von deinen. Jahren. | 
Dod) warft du an was du avi 
Eh alle Sonnen waren. 2 
Schon eh dein Arn die Welten trug 1 410 
Warſt du dir ohne fie genug, ‘ 
Und keiner Welt bedürftig? 


Jehova, tauſend Jahre fins 
Dir weniger, als Stunden; 
Dir ſchneller, als ein Tropf verrinnt, 
Begonnen und verſchwunden, 
Entflohn und dir doch immer da; 
Dein Auge fiehe ſte, wie ſtes fab, 
neg (hiner, nicht vollfonmner. 

G 2 Se 


G bin ich, Gon, vor dir; ich Staub, 
Ich leicht verblühte Blume, | 
Ich allzubald des Grabes Raub 
Mit RR und Luſt und Ruhme. 


Wie ein eſchwätz des Tags entfleucht 
Mein Pilgrimleben, Gott, und gleicht 
Kaum einem Morgentraume. 


Und dennoch zeigſt du mir von dir 
So viel in Augenblicken, 

Entdeckeſt dich darinnen mir, 

Mich ewig zu begluͤcken. 

Du machſt dieß Leben; dir ſey Dank! 
Zu einem beitern Uebergang 

In ein begluͤcktres Leben. 


Hier ſeh ich, Vater der Natur, 
Im Schatten deiner Werjñte 
Nur dunkel, wie im Spiegel nur, 
Die Größe deiner Staͤrke. 
Wie ſchoͤn iſt, was mein Auge ſieht; 
Doch ach, o Gott, wie viel entflieht 
Dem bloͤden, traͤgen Blicke. 
| | Nein, 


93 
nn 


Mein, Vater, deß mein Herz fi ich freut, 
Du ſchufſt mich nicht vergebens; » 
Was ſchmeck ich nicht für. Seeligkeit | 
Im Traume dieſes ebens ? 0 
Wie wenig ift/ was ich bier ſeh, 
Hier, o mein Gott, von dir verſteh; 
„Doch macht mich das ſchon , 


Es fliehe denn dieß Leben fin 
Schnell, wie ein Traum , Koch ſchneller; 
Ich weiß, daß ich unſterblich bin; | 
Dort wird dieß Auge heller. 6 
Dich werd ich dort ſehn, wie du bit, 
Und meine Freude, Vater, ift 
Dann ewig und Walkmen 18 
„ 2 


3 


G 3 5 Die 


| Die Wunder Gottes, 

welche er den Ifraeliten erwieſen. 
| Oder 8 

der 78. Pſalm. 


a 247 
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EN 


Ja unterweiſe dich, mein Volk. Vernimm und 
f neige Vi, 
Dein offnes Ohr zu dem, was meine Zunge ſpricht; 
Ich oͤffne meinen Mund zu Spruͤchen und ver⸗ 
ſchweige 

Dir deines Gottes Wunder nicht. 

Von unſern Vaͤtern find fi fie bis zu uns er: 
N polen; 

Sie haben feinen Ruhm undankbar nicht verheelt, 
Daß auſten Kinder auch von uns vernehmen 

ſollen, 

Was unſre Vorwelt uns erzaͤhlt. 


Groß iſt der Ruhm des Herrn. O ſagt 
f der ganzen Erde 
Die großen Thaten an; die er verrichtet hat, 
Daß uͤberall erkannt und angebethet werde 
Die Macht, die ſolche Wunder that! 


In 


In Saleh 10 der HErr fein Zeugniß pes 
richtet, 
Sein heiliges Gees, in Iſrael fein Recht; 
Hat uns, den Kindern auch es kund zu thun, 
b verpflichtet 
Und jedem kommenden Geſchlecht. 


Die Vaͤter ſollten ſtets es ihre Kinder lehren 
Und fe ermahnen, Gott ein treues Volk zu 
wa baa tS ſeyn; - 
Bon dig ſolt es dann die ſpaͤtre Nachwelt 
hoͤren, 
Und auch ſich feinen Dienſte weyhn. 
Sie ſollten⸗ was er n. behalten und ihn 
„ lieben 8 
und ihm ihr Heil vertraun, gehorfam und gerecht, 
Nicht ihren Bittern, alee die nicht getreu ihm 
blieben: | 
Ein falſches bee, Geſchlech⸗ 
Ihr Gott erzeigte ſich fo herrlich unter ihnen: 
Doch treulos war ihr Herz; vergaß bald ſeine 
Pflicht, 
Und unſtaͤtt war 5 Geiſt; gelobte Gott zu 
dienen, 
Und 9 eg dienten fie ihm nicht. ) 


G 4 Die 


Die Kinder Ephraim U ech und mit 
Bogen 

Zum Sieg gerüſter, flohn geſchlagen und zerſtreut; 

Denn ie vertrauten nur auf ihren Arm und 


zogen 


Von Gott venta in den Streit. 


’ 


Sie wae feinen Bund. Undankbar über: 
traten 9 
Die Frevler fein Geſetz, entwichen feinen Pfad, 
Und achteten 79 mehr auf feine Wundertha⸗ 
ten, 
Die er zu dee Heile that. 


In der Aegypter Land erwieß vor ihren Vaͤtern 
Sich Gore, als eee da er den u uren 


ſchalt, 
und meats that, und nun im Zorne den Zer⸗ 
eee, tretern 


Der Kinder Iſrael vergalt. 


Gott, einen neuen Weg ſein ae zu leiten, 
Erſchien und en ſie durch das getheilte 


¢ Meer. 
. fate ſich die Fluth auf beyden Stk 
ten 


Um die e wie eine Mauer her. 
N . Des 


Des ya bedeckt er ſie mit ſeiner Gnaden⸗ 
wolke; 
Der Retter zeigte ſelbſt den Pilgrimen die Bahn, 
und in der Naͤchte Graun ie: über feinem 
Volke 
Die Feuerſaͤul und geht voran. 


Mit Waſſer ſaͤttigte, durch Moſes Stab jer: 
riſſen, 
Der quellenvolle Fels fie in der Wife Sin; 
Gt bieß aus ihm ber vor verborgne Baͤche 
fließen; 
Gleich Stroͤmen floſſen ſie dahin. 
Und . erzuͤrnten fie ihn frevelnd in der 
8 | Wüſten, . 
Werſuchten Westi ihn, mistraueten ihm auch; 
ste müden Herz L nur den für 
8 En Tile 
Und heiſcht bee Fleigh und Lauch. 
i murrten; Kann er uns auch in der Wii: 
| ſte ſpeiſen; 
In Baͤch ergoß ſich zwar der Fels, da er ihn ſchlug! 
Wie kann er aber uns mit Brodt und Fleiſch 
hier ſpeiſen, 
bide er auch dazu Macht genug? 


3 G 5 | Da 


Da zuͤrnt auf duns OO, und ſeine Rach 
entbrannte, 

Und ine 1 er nun des ſtraf barn Volkes 

0 nicht. 

Weil es den Helfenden fo ſehr in ihm e, 

Voll Mistraun ohne Zuverſicht. 


Doch bald befahl er auch den Wolken ſie zu 


ſegnen; — 
Arn e 0 fi ” auf, ſo bald er ihm 
gebot; 


e. — Ifrael ließ er fin Manna regnen 
Und naͤhrt es nun mit Himmelbrodt. 

Und überflüßig. ward den Hungrigen gegeben, 
Die Starken fättigten mit deinem Brodte ſich; 
DR wer scape n dend wieder an 

F nm leben, 
Befeelt mit neuer Kraft ‘hard dich. 


Der Oſtwind wehte nun, das Volk noch mehr 


zu ſeg nen; 
Auch e Her, 10 dich der Wind aus 
Theman her; 
Und es begonnte Being, wie Staub, auf fie zu 
regnen, 
Und Voͤgel, wie der Sand am Meer. ‘ 
Ihr 


. 


Ihr Lager ward bedeckt; es fiel im Ueberfluſſe 
Um ihre Zelter her! So ward ihr Wunſch erfuͤllt! 
Und alle ſaͤttigten ſich bis zum Ueberfluſſe, 

Und ihre Sehnſucht war geſtillt. 

Doc) da fie ihre Luſt noch fattigten, noch aßen, 

Entbrennt der Zorn des Herrn; dann ſchlaͤgt, dann 
tddtet Er 

Die Fürften Iſraels, die feiner Huld vergaßen; 

Die Edelſten erwuͤrgt der Here) 


Allein, fie glaͤubten nicht, und häuften ihre 
Suͤnden, 
So. groß vor ihnen auch der Wunderthaͤter war; 


Da ließ Gott ihre Zeit in Eitelkeit verſchwinden, 


In Furcht und Aengſten jedes Jaßr. | 
Wenn er fie tödtete, ihr Richter und ihr Retter, 
So fragten fie nach ihm, bekehrten ſich in Gil, 
Und dachten nun daran, daß er, der Gott der 
Goͤtter, 
Ihr Fels ſey, Gott allein ihr Heil. 
Allein ſie heuchelten dem HErrn mit ihrem 
Munde, 
Erzwungen, taͤuſchend war die Heuchlerfroͤmmigkeit. 
Ihr Herz blieb ungetreu, nicht feſt in ſeinem Bunde, 
Zu neuen Suͤnden ſtets bereit. 
bye Barm⸗ 


Barmberzig war ie und ſchonte der 
5 Wig Verbrecher, 
Vertilgte fi e nicht ganz, erduldete, vergab, 
Und wandt oft ſeinen Zorn, (ihr Vater und ihe 
Raͤcher;) 
Bon dieſen Undankbaren ab. M 2 00 
we ward niet wider fie fein ganzer Zorn ent: 
zündet; 
& tat fie fine Fiend ein Wind, ein en 
Berd: Ve. SER... 
Der Wind en nie zuruͤck, wenn er einmal Ger: 
halt ig ſchwindet: ) 
Wer Warmen und finder feine Spur? 
ER r den Göchften in der 
Wuͤſten! 
ai sien . Bildniß, ftets von feinem Wege fern! 
Sie hoͤrten nimmer auf den Dulder zu entruͤ⸗ 
| A ften, 
Verſuchten, meiſterten den HErrn. 
i e nicht an den, der ſie e mit ihren 
Vaͤtern 
Aus gem rettete, da er den Wuͤtrich ſchalt, 
Und große Wunder that, und ihren Untertretern 
Ihr Wuͤten auf ibe Haupt vergalt. 


Quell 


Auel, 950 i on ward Blut; Sa 
| bg feblts an Wafer, 
| Weil kin bedrängtes Volk zu ihm um Rache ſchrie. 
Inſekten fand er aus; die fraßen feine Hager,» 
Und Kroͤten, die verderbten fi fie. 
und Raupen fraßen auf, was ihre Felder trugen, 
Heuſchrecken ihre Saat. Noch wurde Gott verſucht! 
Da a schung fois Hagel. auch den Weinſtock; auch 
. F zerſchlugen 
Die eine ibrer Baͤume Frucht. 
Sein ae traf das Vieh; fein Adler fraß die 
Heerden, 
eee wuͤteten auf ſeines Zorns Geheiß. 
Er gab; (fie ſollten nun noch mehr geaͤugſtigt werden,) 
Sie allem ihrem Grimme preis. : 
Sein Zorn brannt immer fort; er e ſchonte ſelbſt 
LAuir leben 
Mit ſeinen Plagen nicht; ergrimmt verfolgt er ſie 
Mit fuͤrchterlicher Angſt, fie in den Tod zu geben, 
Und ſeine Peſt erwuͤrgt ihr Vieh. h 
Zur Mitternacht erſchien der Rächer, zu verderben 
Aegyptens Erſtgeburt; da wuͤrgte ſein Gericht 
In allen Huͤtten Chams, und ſchlug die erſten Erben; 
Nur Jakobs Erben ſchlug er nicht. | 
Wie 


Wie Beare führt er fie rn und er fühlte 
Die oͤde Wuͤſte durch, wie eine Heerd, ihr Heer; 
Er ſchuͤtzte ſie, ihr Hort; ihr Fuͤhrer triumphirte; 
Denn ihren Feind verſchlang das Meer. a 
Sie ſahen Gottes Licht auf ihre Pfade gldiyen, 
Und endlich bracht er fie in das verheißne Land 
Zu ſeinen heiligen von ihm erwaͤhlten Grenzen, 
Zum Berge ſeiner rechten Hand. 4 
Die Volker trieb der HErr beraus aus ihren f . 
Hücten, Zi i 
Und wies zum Erbe fie den Stämmen Jakobs an, 
Und eubig ac fie; (GHet hate? es ns Ai er⸗ 


ee * . 

Im fegenreichen. Canaan. 4 

und doch erzuͤrnten fi ſie Gott, ihren Wunder, 
tthaͤter, 


Verſuchten frevelnd ihn, vergaßen ihrer Pflicht, 
Verachteten den HErrn, und hielten, wie Wa 
Gleich einem loſen Bogen, nicht. | 
und fie erbitterten den Hoͤchſten durch Altaͤre, 
Mit omy" ihren Gott. Das hört er, und nun 
gluͤhn 8 
Die Flammen ſeines Zorns, zur Rettung feiner a 
Und kein Gebet verſoͤhnet ihn. f 
Und 


Und laͤnger wird nicht mehr ſein Iſrael verſchonet, 
Ein Greuel nun vor ihm! Er zeucht zum Strafen aus, 
2 N ai er ed gern bey den Menſchen 

* | wohnet, 
Zu Silo fein Gele und Haus. 5 Hp, 

Der HE Bier ihre Macht *) gefangen jedem 
Treiber 
Und ihre Herrlichkeit in ihrer Feinde Hand, 
Sein ne Volk ins Schwerdt ergrimmter 
BE; Rauber ; 
So iſt er ae fein Erb' entbrannt! 


Der Juͤngling frißt die Glut, und ihre Tochter klagen 
pain und amamgeficent, Der Priefter fale durchs 
ET Se 
Es fehr. an 1: WBjetwen wen zu weinen: Solcher 
Plagen | ; 
Iſt ein abgöttiſch Jakob 12 
Gott, wie ein Schheſender erwachet, wie vom 
Weine 
Ein Starker aufjauchzt, kommt, und jagt den 
Feinden nach; 
Daß ſeine Heiligkeit in ihrer Groͤß erſcheine, 
Bedeckt er ewig ſie mit Schmach. 
Er 


) Lowth verſteht unter der Macht, und dieſes if eine ſeht 
wahrſcheinliche Erklarung, die Bundslade. 


Er rie und verwirft im Zorne Joſephs Hit 
ten, . 
Auch iſts nicht Ephraim, das er für ſich erkieſt. 
Dich, Juda, waͤhlt er, dich mit Heil zu überfeineen, 
Und Zion, das ihm treuer iſt. 
Hoch baut er ſeinen Sitz, der umgeſtuͤrzt zu 

werden 
Zu feſt iſt, wie ein Land, das unerſchuͤttert ſteht: 
Und nun wird Jeſſens Sohn, fein Knecht von ſei⸗ 
nen Heerden 
Von ihm erwaͤhlet und erhoht. | 
Erſt führe er Saͤugende; dann nahm ihn Got, 
zu weiden ie 
Sein Erbtheil Iſrael „das auserwablte Land; 
Und er beſtrebte ſich, fie vaͤterlich zu weiden, 
Und führte fie mit kluger Hand. ; 


Erloͤſung durch Jeſum. 


— — 


0 — 


Besant ein Lied voll Dank mit ſeuerndem Ge⸗ 
| muͤthe! 
Erloͤſte Gottes, fingt dem Vater aller Guͤte, 
Dem Allgewaltigen, dem, welcher groß von Rath 
Uns ſeinen eignen Sohn zum Heil erwecket hat! 
Gefallen waren wir und niemand konnte retten; 
Kein Vater ſein Geſchlecht ; kein Bruder Brüder; 
retten, 
Erloͤſen konnte nur der Abgefallnen Schaar 
Sein eingebohrner Sohn, der, der ihr Opfer war! 
Er hats gethan! Er hat erloͤſet! Feyert! Feyert! 
Es hat zur Seeligkeit, die Suͤnderwelt erneuert! 
Er hat errettet, Er. Durch ſeiner Liebe Macht 
Hat Er Unſterblichkeit fir uns ans Licht gebracht! 


H Ver⸗ 


Ban wars: Er ſollt ein Wensch gebenen 
werden; 

Ein Menſch wie wir; ein Menſch erfunden an Ges q 
| | berden, 9 
Erniedrigt zur Geſtalt der Knechte, bis zum Tod 
Erniedrigt und dennoch in feiner Schwachbeit Gott! 


Und Vater, Gott, dein Wort iſt ganz e E 


‚worden; : 
Der unſer Schöpfer ft, dein Sohn iſt Menſch ge⸗ 7 
worden. "el 
Erniedrigt zur Geſtalt der Knechte, bis zum Tod 3 
Erniedrigt und dennoch in ſeiner Schwachheit Gott! 4 
Doch ae du nae Wort, Judaͤa, nicht be⸗ 
wahret; 1 
Durch Wunder wird dir nun dein Retter offenbaret; 
Erwache! Werde Licht! Er koͤmmt! Erloͤſung kommt 
Mit ibm! und doch ift Er ſelbſt feinen Brüdern 
| fremd! 5 
Er lehrt; Sr 1 nicht; Thut Wunder: Sie 
verſtehen 

Nicht ſeines du Ralf Er ſpricht, und Lahme 
4 gehen; a 

Er rier di Blinden an; die Blinden fehn das Licht, 
Und doch erkennt ſein Volk den Welterretter nicht. N 


Er 3 


Er ie Det Sie hebt fein Veet auf, und 


ur 1 der Taube 
Vernimmt ihn; Todte ſelbſt belebt Er; aus dem 
Staube 


Des Grabes kommen fie herauf, und ſehn das Licht 
Und doch erkennt ſein Volk den Welterretter nicht! 


Bald aber werden . der Heiden Mengen 
k met kennen; 
Bald werden fie voll luſt ihn ihren Heiland nennen; 
Noch iſt er unwerth; noch voll Schmerzen, noch 
entehrt, 
Geplagt 900 mit 27 Laſt der Suͤnde noch beſchwert. 
Lobſingt! Nun iſt er ſchon zum Golgatha gegangen; 
Lobſi 1515 Nun hat er ſchon am Holz, ein Fluch ge: 
hangen; 
Lobſt ingt! Wir ſind verſoͤhnt! Er hat das Werk 
2 der Mache, 
Der Liebe ſchwerſtes Werk, er hats, er hats vollbracht! 
Der Tod bat keine Macht an Ihm! Er iſt 
| erftanden! 
Erloͤſet find mit ihm, o Tod, aus deinen Banden 
DieSuͤnder! Alle ſind Ott durch fein Blut verſoͤhnt, 
Nicht Kinder mehr des Zorns, verſoͤhnt, verſoͤhnt, 
verſoͤhnt! 5 
H 2 Er 


Er fuhr zum Himmel auf, goß feines Geiftes 
Gaben 
Auf ſeine gangen aus, und ihre Wunder haben 
Den Goͤtzendienſt geftürzt, die finſtre Welt verklaͤrt, 
Und uns den Weg des Lichts, den Weg zu Gott 
| \ gelehrt! 


Wo ſind die Götter nun, die Tempel, die Altaͤre 


Der Hoͤlle? Singet! Dankt! Bringt Gott, dem 
Vater, Ehre! 

Bringt Ehre ſeinem Soßn! Er hats, er hats gethan 

Der Liebe groͤßtes Werk! Der Erdkreis bet ihn an! 


Erwe⸗ 


x — 2 


Erweckung 


„ 
Vertrauen auf GOtt 
; im Leiden, 

— rt 


= 


! 
| 


Su ich an deiner Macht, o Gott, verzagen, 

Wenn mich zu prüfen du in trüben Tagen 

Mein thraͤnend Auge meiner Seele Schmachten. 
Nicht ſcheinſt zu achten? 


Wie duͤrft ich, o Erhalter aller Welten, 
Dich hart, dich grauſam, dich ohnmaͤchtig ſchelten. 
Weil nicht mein leid gleich, wenn mein Herz dit flehet, 

Voruͤber gehet? 


Du hebſt den Berg des Menſchenz doch empfindet 
Sein undankbarer Sinn nicht, wer ihn gruͤndet, 
Vergißt ſein kuͤnftig Gluͤck auf dich zu bauen, 

Voll Selbſtvertrauen. 
f | H 3 Dann 


Dann träumt er ſtolz: Ibn koͤnne nichts erſchüͤt⸗ 
tern; 
Du zeuchſt die Hand ab; er beginnt zu zittern 
Und i wenn du nicht Sit: Gott will nicht 
retten; 8 
Gott kann nicht retten. 


So iſt ſein Herz itzt trotzig und bald feige, 
Und ſuͤndigt, glaͤnzt dein Licht auf ſeine Steige, 


he fehlägft; wenn deine Schrecken 


Zut = ihn wecken. 


Ach reinige mein Herz von ſolchen Suͤnden! 
Im Gluͤcke lehre mich mein Nichts empfinden, 
Und gieb mir Muth, an dir in finſtern Tagen 

Nicht zu verzagen. 


So werd ich nimmer das Vertraun vergeſſen, 


Das dir gebuͤhrt, nicht feig ſeyn, nicht vermeſſen, 


Im Gluͤck, im Ungluͤck ruͤhmen: Gott iſt maͤchtig! 
Gott nur iſt maͤchtig! 


er Rae 


Ermah⸗ 


zum 


Gehorſam gegen Gott. 


~ 


E. ſey mein ernſtlicher Entſchluß 
Gott nie zu widerſtreben, f 
Auch wenn ich darum leiden muß 

Vor ihm gerecht zu leben! 

Es ſey nun Leben oder Tod, 

Stets heilig ſey mir ſein Gebot! 

Hebt wider ihn den Arm nicht auf 
Vermeßne, folge Suͤnder! N ur 
Wie leicht vertilget er zu Hauf 
Der Uebertretung Kinder! 

Er, welcher baut und auch zerbricht, 
Wie leicht vertilgt er Suͤnder nicht! 


Fragt jedes vorige Geſchlecht, 
Gebt, fraget eure Water! 
Iſt er nicht aal, nicht gerecht, 

Ein Feind der Uebertreter? 
Wer hat noch ungeſtraft die Macht 
Die, was ſie thun will, kann, verlacht? 
H 4 Wenn 


Wenn er, der Wesen etn, rd, 
Erzittern alle Welten. a 
Die Himmel, wenn ſein Wink gebent, 
Vergehn vor ſeinem Schelten. 
Kein Bauen hilft, wenn er zerreißt; 
Wer ſchließet auf, wenn er verſchleußt? — 


Beſchließt doch Thaten; führt fie aus; 
Shr habt ja, Frevler, Staͤrke; f 
Beredet euch; doch wird nichts draus; 
Auch Gott thut große Werke. 
Verſammelt, ruͤſtet euch, verſucht 
Vor ihm zu ſtehn und gebt die Flucht! 

Er wohnt in ſeiner Hoͤh und lacht, 
Wenn Menfchen ſich empoͤren; 

Bald wird der Eifer ſeiner Macht 

Sie ſeine Groͤße lehren. | 
Der Löwe brüllt; Gott ſcheint zu eb; 
Er wacht: Wo ift fein Bruͤllen nun? 


Der ſichre Frevler wurzelt ein, 
Wie eine Ceder GHrte | 
Gott ſaͤumt. Wenn wird er Richter ſeyn, 
Wenn muͤde ſeines Spottes? 
Schon brauſt der Sturm; die Ceder faͤllt, 
Entwurzelt, blaͤtterlos, zerſchellt. 
Ent 


Entfeget euch und betet an 
Die Macht, die leib und Seele 
Verderben bis zur Hölle kann, 
Daß ewig Weh fie quale! 
Ach wer kann ſeine Macht verſtehn 
Und fein hochbeilig Recht verſchmaͤhn? 


Ich will ihn fürchten; immer will 
Ich ihm entgegen ſtreben! 9 
Oft duldet er, und ſchweiget ſtill 

Doch nur in dieſem leben. 

Koͤmmt nicht der Tod? Radhe fein Gericht 
Dort unbeweinte Sinden nicht: 


HS Troſt 


zede \ 
des goͤttlichen Beyſtandes 
bey der Uebung im Guten. 


Ei Fels iſt Gott und Gottes Arm 
Der feſte Schild des Frommen. | 
Es draw’ ihm gleich der Hölle ih en 
Er forgt nicht umzulommen | 
Der HEre nimmt fein ſich an; 
Steil iſt die Bahn, 
Die er wandeln ſoll: 
Doch geht er rute voll 
Die Wege des Geſetzes. 4) 

Gott, der in ibm den Willen ſchaft. 
Zu üben gute Werke, 
Hat, fehlt es ſeinem Kind an Kraft 
Ihn zu vollenden Staͤrke. 
Vollenden wird er ihn, 
Ihn zu ſich ziehn; 
Fallen wird er nie; 
Gekroͤnt fuͤr ſeine Muͤh 
Im Guten wird er werden. 

Duͤnkt 


| Duͤnkt eine Trübfal ihm zu ſchwer: 

Er denket: Gott verſuchet, 

Gott groß von Macht, der mich nicht weht, 
Als ich vermag verſuchet. 

Kann ich nicht durch die Kraft, 

Die Welten ſchaft, 

Welten unterſtuͤtzt, 

Wenn die mich ſchuͤtzt, 

Der groͤßten Stuͤrme lachen? 


Hoͤr ich ſein Wort nicht: Laß nur dir 
An meiner Gnade gnügen, 
Geſichert und geſtaͤrkt von mir 
Soll mein Geliebter ſiegen. 
O Staͤrk, o Macht des N 
Hilf! Ich will gern, 
Unterſtuͤtzt von dir, 
Den Weg des Rechten hier, 8 
Wie rauh er ſeyn mag, wandeln! 


Sl i 


= Berfigermig: 
daß Gott alles wohl mache. 


— 


3 Gott von uns erhoben! 
Wohlauf; wohlauf, den HErrn zu loben! 
Sey, meine Seele Preis und Dank! 
Stets muͤſſeſt du den HEren erheben! „ ‘ 
Mein ganzes ihm geweihtes Leben 
Sey ſeines Namens Lobgeſang! 


O ſetzt nicht, da fi ie, euch zu isn 
Nicht Macht und Weisheit gnug befigen, 
Auf Fuͤrſten eure Zuverſicht. | 
Sind doch die Maͤchtigſten auch Menſchen, 
Und was vermoͤgen eitle Menſchen? 

Wie ſchwach iſt ihre Huͤlfe nicht! 


Ein Menſch wird bald dahingeriſſen, 
Bald wieder Staub. Wie ſchnell verfließen 
Die Tage, die der HErr ihm gab! 
Wer ſieht die Erndte ſeiner Saaten? 

Der Menſch beſchließet große Thaten, 
Doch fie verſchlingt mit ihm das Grab, 
J | Be: 


Wachtel ift, wer auf Gdtt nur “faut, 
Wer feiner Macht allein vertrauet; 
Der ſeiner Frommen nie vergißt! 
Bey ihm iſt Heil. Sein maͤchtig Wetde 
Erſchuf die Himmel und die Erde 
Das Meer und was darinnen iſt. 


Was kann uns Troſt und Hoffnung rauben? 


Der HErr haͤlt ewig Treu und Glauben; 


Nimmt vaͤterlich fic) unfrer an. 
Die, ſo Gewalt und Unrecht leiden, 
Beſchuͤtzt und ſaͤttigt er mit Freuden, 
Die ihnen nichts verbittern kann. 


Der Hungrige von ihm geſpeiſet 
Frolockt ihm. Der Gefangne preiſet 
Gott, der vom Kerker ihn befreyt. 

Er öffnet das Geſicht der Blinden, 
Daß fie des Lichtes Gluͤck empfinden, 
Und ſeiner Schoͤpfung Herrlichkeit. > 


Der Fromme, der ihm fürchtet, ſchmachtet 
Im Staub oft, elend und verachtet, 
Gott ſiehts und hebet ihn empor! 
Der Err iſt gnaͤdig feinen Knechten, 
Er liebt und rufet den Gerechten 
Aus feiner Dunkelheit hervor. 


Er sit dem. e e 
Die Wittwen, und verſorgt und ſchuͤtzet 
Die Waiſen, die verlaſſen fi nd. 

Er haßt die Suͤnder; er, ihr Raͤcher, 
Kehrt um die Wege der Verbrecher, 
Von denen keiner ihm entrinnt. 


Der Here iſt ewig König! Singet 
Shr Frommen, Gott, verehrt ihn, bringet 
Dem, der euch ſchuͤtzet, Preis und Dank! 
Er wird es ewig ſeyn! Erbebet. 

Erhebt den Konig! Weil ihr lebet 
Frohlock ihm euer Lobgefang! 


Seeligkeit derer, 
die 1 vertraun. 


We. feelig iſt, der Gott vertraut, 
In ſeinem Zelte fibet, 

Der, dem vor keinem Wetter graut, 
Von ibm bedeckt, beſchuͤtzet! 

Der freudig zu dem Hoͤchſten ſpricht: | 
HEre, meine Burg und Zuverſicht, 
Mein Gott, auf den a hoffe: 


Er weiß mich, wenn ein Sturm mir Bin’ 
Dem Wetter zu entruͤcken; 

Der HErr bewahrt mich und befret 

Mich von der Feinde Stricken. 

Weil ſich mein Herz auf ihn verlaͤßt, 

Fuͤrcht ich mich ſelbſt nicht vor der Peſt 
Weitwuͤrgendem Verderben! 


O trau ihm ! Gott wird dich umfahn, 
Dich wird fein Fittig decken. 
Vertrau ihm nur; kein Unfall kann 
Dich, wenn er dich ſchuͤtzt, ſchrecken. 
Er kann nicht luͤgen ; er erfuͤllt, 

Was er verheißt; dein Helm und Schild 
Iſt deines Gottes Treue. 


Dich kann in deiner Zuverſicht 5 
Der Naͤchte Graun nicht (reden; 
Des Tages Pfeile treffen nicht 
Die feine Flügel decken. : 
Die Seuche, die im Mittag wuͤrgt, 
Die, die ſich in der Nacht verbirgt, 
Wird dich nicht toͤdten konnen. | 


ti dit zur Linken tauſend auch 
Zur Rechten tauſend ſterben: . 
So ſoll ihr gifterfuͤllter Hauch 
Dich dennoch nicht verderben. 
Mit Luſt und Freude wirſt du ſchaun 
Wie Gott die, die auf ihn vertraun, 
Durch ſeinen Schutz erfreue. 

| a vids Wenn 


Wenn deine fromme Seele ſpricht: 
Mich ſoll ſein Arm bewahren; i] 

Der HEre iſt meine Zuverſicht 

Und Zuflucht in Gefahren: 

So unterdruͤckt kein Unfall dich 
Und keine Plage nahet ſich 

Zu deiner ſichern Huͤtte. Hs 


Der Err wird ſeiner Engel ede 
Dir (enden uno gebieten, | 
Daß fie vor Unfall und Sehe, 

Dich, wo du gehſt, behuͤten. 

Kein Stein verwundet deinen Fuß, 
Du gleiteſt nicht; ſein Engel muß 
Dich auf den Haͤnden tragen. 


Und Löwen trittſt du unter dich 
Auf deinen ſichern Pfaden 
Zertretne Nattetn kruͤmmen ſich 
Und koͤnnen dir nicht ſchaden. 
Der junge Lowe bruͤllt nach Raub, 
Du aber trittſt ihn in den Staub 
Zertrittſt den Kopf des Drachen. 


. Er, 


Er, ſpricht der HErr, begehret mein; 
Ich will ihn auch bewahren ‘th ir 
Er dient mir; ich will bey ihm feyn, 
Sein Retter in Gefahren: Salk 
Er ruft mich an; ich hoͤr ihn, Gor. 

Ich bin bey ihm in feiner Noth 


Um ihn heraus zu reißen. 


Ihn, weil er mir vertrauet hat, 
Will ich zu Ehren heben | 
Ich bin fein. Gdtt; ich mach ihn fat ar 
Mit Heil, mit langem Lehen; :; dick 
Ich zeig ihm, daß ich belfen kann- r 
Dann betet er mich dankbar an 
Und preiſet meine Huͤlfe. tb 0 


Erweckung 
Mi auf Gott zu verlaffen; 


Arte * 
u 


nA 


2 unter Gottes Arm, uns, wer ign ehret 
beugen! 

Laßt uns auf ihn vertraun! Seht jene Wolke r 

Die ihr Vertraun auf ihn gegründet und die Saat 

»2 feften Glaubens nun ganz 3 hat. 


aie triumpbiten fie die Gober Palmentraͤger! 


Wie ſeelig find fie nun am Throne! Der Verklaͤger, 


Der ſie verklagt hat, iſt verworfen; jedes leid 
Der Pruͤfung ein Triumph voll Ruhm und Seelig⸗ 
keit. 


Sie ſuchten vide ihr Glick auf Erden; ſie 
eeerkohren 
Nicht Fleiſch zu ihrem Arm, und Pilger hier verloren 
Sie aus den Augen nie ihr beſſer Vaterland, 
Ibr beſſer Erb, ihr Heil in ihres Gottes Hand. 


J 2 Fur 


Für jede Wohlthat Gott zu danken willig nahmen 


Sie Nen ſein Kreuz auf ſich, und wenn ſte wank⸗ 
ten, kamen 

Sie, frommen Kindern gleich, zum Vater und er trug 

Mit ihnen ihre Laſt und gab des Muths genug. 


Oft, oft umwoͤlkten ſie der Truͤbſal finſtre Stunden 
Durch Glauben haben fie gekaͤmpft und überwunden; 
Des Sieges Kron umſtralt der Ueberwinder Haupt: 
O ferlig pe ic de zum ah erwaͤhlt und glaubt! 


| Gefeegnet if der Mann, ber auf den Serre ver⸗ 


ö | trauet 
Und ſeine Hoffnung nur auf dieſen Felſen bauet; 
Wer treu iſt, nicht von ihm mit ſeinem Herzen weicht, 
Kaͤmpft, wenn er kaͤmpfen ſoll, und in der Noth 

nicht fleucht! 


Er ſtehet, wie ein Baum an Baͤchen eingewur elt 
Durch keine Glut verzehrt, durch keinen Sturm 
entwurzelt; f 
Er bleibett immer gruͤn; kein muͤder Wandrer flucht 
Dom, daß er duͤrr fen, ihm ein Schatten, ſich voll 
Frucht! 


Preiß 


. 


weiſen und gütigen Borforge Gottes. 


. 


Jo will „mein Gott, du König, dir lobſingen, 
Und ewig Ehre deinem Namen bringen, 
Sey täglich, ewig fey von mir erhoben; 

| Dich will ich loben! 

Der HErr iſt groß; wer kann ihn gnug erheben! 
Wer kann mit ſeinem feurigſten Beſtreben 
Wie groß er iſt, begreifen und empfinden? 

Wer Gott ergruͤnden? 

Von unſern Vätern wurdeſt du erhoben; 
Dich werden unſrer Kinder Kinder loben, 
Und deine Macht beſingen, deiner Staͤrke 

Preisvolle Werke. 

Wie herrlich biſt du Gott, wie ſchoͤn und prächtig, 
Wie groß in deinen Wundern, HErr, wie mächtig! 
| ri preis ich, daß dein Nam erhoben werde, 

Der ganzen Erde! 


J 3 Daß 


Daß deiner Wunder Ruhm umher erſchalle, 
Die Welt von deinen Thaten wiederhalle, 
Und eie Wahrheit, deine Huld beſinge 

Und Preis dir N 


Der HErr iſt mild, von duldendem Gemuͤthe 
Barmherzig, gnaͤdig, und von großer Guͤte; 
Erbarmt ſich ſeiner Werke, hat an allen 3 

Sein Wohlgefallen. 

Jehova, alle deine Werke ſollen 
Dir jauchzend danken; deine Frommen wollen 
Aus allen ihren Kräften ſich beſtreben, 

Dich zu erheben. 

Sie breiten aus den Ruhm von deinem Reiche, 
Daß keine Macht, Jehova, deiner gleiche, 

Das ruͤhmen ſie, damit ſie auf der Erde 
Bewundert werde. : 


Dein Reich, o Gott, iſt herrlich, ewig waͤhren 
Dein Reich und deine Macht, die wir verehren. 
Und ewig wird von aller Volker Zungen 

| Dein Lob beſungen. 

Der HErr bewahret alle, welche fallen, ’ 
Jehova hilft den Unterdruͤckten allen 
Und eilt, mit Heil die, die um Heil ihn bitten 

Zu überfchütten, 


* 


Nach 


Nach dir, GO, inne Weſen Blicke, 
Daß deine Macht fie vaͤterlich erquicke, 
Du giebſt auch einem jeden ſeine Speiſe, 
: Daß er dich preiſe. 


SeErr, du erhaͤltſt mit deinem Wohlgefallen 

Was lebt, thuſt deine Hand auf, und giebſt allen 

Was ſie beduͤrfen, keiner ſucht vergebens, 
Dich, Quell des Lebens: 


In allen Wegen Gottes ſtralet Gnade, 
Untadel haft find alle feine Pfade, gk 
Und was er thut, gereicht zu feinem Preife, 

Iſt gut und weiſe. 


Der Herr ift nahe denen, die ihn Bitten; 
Die ernſtlich ihn um eine Hee bitten, i 
Er thut, was die Gerechten, die ihn ehren, 9 

Von ihm begebren! 
Der HErr behütet alle, die ihn lieben; 
Die aber, die Gewalt und Frevel uͤben, 
Verfolgt er, daß er ſie zum Fluche mache, 
Mit ſeiner Rache. 
Ja, ewig will ich feinen Namen loben! 
Von allen Menſchen werde Gott erhoben! 


Was lebet, muͤſſe, HErr, zzu allen Zeiten, 
Dein Lob verbreiten! 


J 4 Gott 


Gott n . Hude der as 


BB 


W. iſt die Staͤtte des Verſtandes? 
Wer leitet mich zur Weisheit hin? 
Im Dunkeln meines Pruͤfeſtandes 
Bedarf ich dieſe Fuͤhrerinn? 

Hier bey ſo vieler Thoren Schaar 
Iſt jeder Irrthum vol Gefahr. 


O ſagt mir, lehrt mich, wo fie wohne! 
um jedes Kleinod in der Welt 
Will ich ſie wechſeln! Keine Krone 
Gefällt mir, wie fie mir gefällt. 
Wo iſt fie? Ach der Abgrund ſpricht, 
Das Meer ſpricht: Bey mir iſt fie nicht. 


Haͤtt ich den Reichthum jedes Landes, 
Was nuͤtzte ſo viel Reichthum mir? 
Den Werth der Weisheit, des Verſtandes 
Bezahlt kein Onych, kein Sapphir. 
Ihr iſt das reinſte Gold nicht gleich; 
Wer Weisheit findet, der iſt reich. 
— Soll 


Soll ich verzagen? Warum hätte 
Mein Ohr wohl ihr Geruͤcht gehoͤrt? 
Der Hoͤchſte kennt der Weisheit ‚Stätte, 
Gott, der den Weg zu ihr mich lehrt. 
Ihm will ich folgen; denn es hat 
Der HEre allein Verſtand und Rath. 


Als er aus ſeinem hohen Sitze 
Den Sonnen ihre Bahnen wies, 
Die Winde wog, und feine Blige 
Gewiſſe Wege fliegen hieß: 


Da offenbarte ſeine Hand 


Den Menſchen Weisheit und Verſtand. 


Als er der Waſſer auf begrenzte, 
Sein Wort die Wut der Meere brach, 
Sein Licht die neue Welt beglaͤnzte, 


Schuf er den Menſchen auch und ſprach: 


Die Furcht des Herrn giebt Weisheit gnug: 


Wer Boͤſes meidet, der iſt klug. 


Suͤſſe Geminherupe 


aus der 


weiten N ole. 


eer ſey mir immer 
Meines Gottes Weg und Rath, 
Und die Nacht ſey ohne Schimmer, 
Die mich hier umſchattet bat, 
Doch iſt alles, was er thut 
Wies auch ſcheine, weis und gut. 
Sollt ich das von Gott nur loben, 
Wo ich Rath und Weisheit ſeh? | 
Iſts nicht ein Geſchenk von oben, 
Wenn ich ſeinen Weg verſteh? 
Frevelt der nicht, welcher Elagt, 
Daß ihm Gott mehr Licht verſagt? 
Soll ein Vater unterlaſſen, 
Was dem Kinde Thorheit iſt? 
Engel, kuͤhner Tadler, faſſen 
Das, wo du im Dunkeln biſt. 
Hier ſollſt du dem HErrn vertraun 
Lernen, noch nicht voͤllig ſchaun. 
os Sollt 


Sollt er zu aia ale 
Seiner Werke, ſeiner Welt 
Meine Liifte ſetzen? Sinnen, 
Ordnen, thun, was mir gefallt? 
Wohl uns, wenn er nie gewaͤhrt, 
Was ein chöricht Herz begehrt! 
Hier in meinem Pilgerſtande | 
Sey mein Theil Zufriedenheit! 
Dort in meinem Vaterlande f 
Wohnt die wahre Seeligkeir⸗ 
Find ich dort gewiß mein Heil, 
O fo fey mein Weg hier ſteil. 
Wenn du auch auf rauhen Wegen 
Wandelſt, Seele, klage nicht; 
Was hier ſchmerzet, wird dort Seegen, 
Was bier Nacht iſt, wird dort Licht, 
Und ich faſſe Gottes Sinn, g 
Wenn ich ganz vollendet bin. 


Gebet 


um die wahre Weisheit. 


Win Weisheit fehlt, der bitte 
Von Gott, der Weisheit hat. 
Er leitet unſre Schritte 
Durch feines Geiſtes Rath. 

Wer ruft zu ihm hinauf, 
Dem nicht der HErr gewaͤhret 
Was er von ihm begehret? 

Er giebt und ruͤckts nicht auf. 


Gieb, Vater meiner Vaͤter, 
Mir einen weiſen Sinn; 
Du giebſt die Uebertreter 
In ihren Sinn dahin. 
Ich aber wuͤnſche mir 
Ein Herz, daß dich nur liebe, 
Gern, was du foderſt, uͤbe, 
Das wuͤnſch ich mir von dir. 


Der 


Der Leib beſchwert die Seele; 
Wie leicht verirr ich mich, 
Wenn ich mein Gluͤck mir waͤhle, 
Erleuchtet nicht durch dich. 
Durch jeden Schein verfuͤhrt 
Wahl ich mir falſche Guter, 
Wenn, meines lebens Hüter, 
Mich nicht dein Rath regiert. 


Kaum treff ich, was auf Erden 
Mir gut und geiram we, 
Wie kann ich ſeelig werden, 
Wenn du mein dicht nicht biſt. 
Regierſt du nicht, dein Kind, 
So wirds ein Uebertreter, 
Da meines Heils Verraͤther 
Selbſt meine Sinne ſind. 


Du, HErr, regierſt und lenkeſt 
Solch eine große Welt, 
Geſchieht nicht, was du denkeſt, 
Nicht, was dir wohlgefaͤllt? 
Wenn uͤberſchritt ihr Gleis 
Die Sonne, die du ſchufeſt! 
Was ehrt nicht, wenn du rufeſt, 
Gleich willig dein Geheiß? 

Wenn 


Wenn deine Meere toben, 
Und du gebeutſt nur; Ru bt,. 
Haft kaum die Hand erhoben, . 

So legt ſich ihre Wii, „ | ; 
Wie leicht, wenn böfer Luſt N 7 
Empörung in mir wütet, 1 

Ruth, wenn dein Wink gebietet, 

Der Aufruhr meiner Bruſt, 


Ach lenke du mein Leben; 
Dir ſey es ganz geweibt! 
Mein einziges Beſtreben 
Sey, was dein Rath gebeut! 
Dann bin ich weis und klug; 
Dann thu ich Recht auf Erden; 
Dann werd ich ſeelig werden; 
Dann hab ich, Gott, genug! 
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